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Die neuen Militärforderungen. 
Der Reichstag ſoll nach offtziöſer Ankündigung 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ in den erſten Tagen 
des Dezember zuſammentreten. Die Einberufung 
iſt alſo wiederum um einige Tage hinausgeſchoben 
worden, jedenfalls, weil noch nicht feſt ſteht, ob 
der Kaiſer bereits Ende November zurückgekehrt ſein 
wird. Dem Reichstag ſoll bald nach ſeinem Zu— 
ſammentritt die neue Militärvorlage zugehen. Ueber 
den Inhalt derſelben wied definitiv erſt nach der 
Rückkehr des Kaiſers Beſchluß gefaßt werden, doch 
kann man ſich ſchon jetzt nach den bisherigen Mit- 
stheilungen ein Bild von den neuen Militärforde- 
rungen machen. Verſchiedene nationalliberale Provinz⸗ 
blätter bringen überdies Mittheilungen aus Berlin, 
welche zum großen, Theil die früheren Meldungen 
beſtätigen. Danach wird die neue Militärvorlage 
in Vorſchlag bringen: Bildung neuer Armee⸗ 
corps, Vermehrung der Kavallerie 
um 23 Regiementer, Vermehrung der Feld⸗ 
artillerie um 5 Regimenter und Einrichtung 
von 3 Telegraphenbataillonen. Ueber 
die zu fordernde Mehreinſtellung von 
Rekruten iſt noch kein endgiltiger Beſchlus ge- 
faßt worden; die Angaben ſchwanken zwiſchen 15000 
und 40000 Mann. Am Schluſſe dieſer Mittheilungen 
wird dem Zweifel Raum gegeben, ob alle dieſe 
Forderungen ſich auf einmal werden verwirklichen 
laſſen. . Die eine oder andere dieſer Forderungen 
dürfte zunächſt zurückgeſtellt oder nur zum Theil 
geſtellt werden. Als unabweisbar gelten an den 
maßgebenden Stellen vor allem die Ergänzung der 
im vorigen Jahre aus den Halbbataillonen gebildeten 
neuen Bataillone auf den mittleren Etat und die 
dadurch bedingte Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke 
die Aenderung in der Organiſation der Feldartillerie 
und die Errichtung der Telegraphenbataillone. 
Nach alledem unterliegt es keinem Zweifel, daß 
das neue Quinquennat mit erheblichen Mehr- 
aufwendungen belaſtet werden wird. Das neue 
Juinquennat beginnt mit dem 1. April 1899 
Gerade die Einrichtung des Quin aue . 
ſetzung der Friedenspräſenzſtärke funats, Die Selt- 
von Jahren giebt der Miterben ul 5 5 
reiz, vor Beginn eines neuen or ane min 
lichen Neuformationen in Betracht zu ziehen, welche 
. erſt nach Jahren in Erwägung nehmen 
Angeſichts der Neuforderungen für militäri 
Zwecke muß man ſich gen et w 
Ausgaben ſchon innerhalb des ablaufenden Quin⸗ 
quennats ſich fortgeſetzt geſteigert haben. Das 
Quinquennat von 1893 brachte eine Erhöhung der 
Friedenspräſenzſtärke von 486983 auf 557093 
Mann. Das Ordinarium des Militäretats, welches 
1892/93 436 Millionen Mk. betragen hatte, er⸗ 
reichte im erſten Jahre nach der Präſenzerhöhung 
den Betrag von 482 Millionen Mk. und iſt im 
neuen Etat für 1898/99 auf 512 Millionen ge. 
ſtiegen. Dazu hat insbeſondere beigetragen die 
neue Beſoldungsverbeſſerung für die Offiziere und 
die Einführung einer beſonderen Abendkoſt für die 
Mannſchaften. Dabei muß man in Betracht 
ziehen, daß in den Etats der letzten Jahre die 
Naturalienpreiſe noch ſehr niedrig angeſetzt find 
und die betreffenden Etatstitel viele Millionen 
Mark mehr erheiſchen, falls die Preiſe ſich auf der 
gegenwärtigen Höhe halten. Erwähnt ſeien auch 
rd die großen Aufwendungen, welche das Extra- 
der Sum des Militäretats für die Umgeſtaltung 
Tbüge der Feldartillerie erheiſcht 
Welches Ser Feldartillerie e 5 
haben wird, läßt gal die neue Vorlage im Reichstag 
Centrum wirdwieden rc nch Tagen, den 
en Ausſchlag geben. Anzunehmen 
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befinden nach der Schenentrum ſich in guter Laune 
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es bekanntlich nicht geglückt, die zweijährian gung ift 
zeit dauernd geſetzlich einzuführen. Ohne Dienft- 
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kreiſen ſcheint dafür keine Stimmung vorhanden zu 
ſein. Zutreffend wird in einigen Centrumsblättern 
ausgeführt, die zweijährige Dienſtzeit habe ſich in 
der Bevölkerung bereits derartig eingelebt, daß die 
Rückkehr zur dreijährigen im Reichstage, wenn auch 
geſetzlich ohne Zuſtimmung der Regierung nicht zu 
verhindern, die weit überwiegende Majorität gegen 
ſich haben würde. Mit Spannung darf man da— 
her der kommenden Geſtaltung und Löſung der 
Frage entgegenſehen, hinſichtlich der wir darauf 
aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen möchten, 
daß jedem Verſuch, aus der ferneren Beibehaltung 
der zweijährigen Dienſtzeit, ſei es als Provisorium 
oder dauernd, ein Handelsobjekt für die Durch- 
bringung etwaiger neuer ſtarker Militärforderungen 
zu machen, mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten 
ſein dürfte. 


„ 72 
Die Abrüſtungsconferenz. 
Die Weltgeſchichte erlaubt ſich mitunter, Witze 
zu machen, und ihre Witze ſind meiſt grimm, aber 
gut. Der Zar, welcher an der Spitze der größten 
eben noch friſch verſtärkten Kriegsmacht ſteht, hat 
ſich das ſeinem Charakter ein gutes Zeugniß aus- 
ſtellende Vergnügen gemacht, die Welt zu einer 
Abrüſtungsconferenz einzuladen. Zu derſelben Zeit 
aber hört man wie ſeit Jahrzehnten nicht von 
Rüſtungen des ſonſt ſo friedlichen England, wird 
Amerika der Welt als neuer, dem Frieden nicht 
förderlicher Factor vorgeſtellt und wimmelt es von 
Conflicten und Fragen, über welche ein halbes 
Dutzend ganz barbariſche Kriege ausbrechen könnten. 
Der Zar hat es zweifellos ehrlich gemeint, 
wenn er auch vielleicht das unbewußte Werkzeug 
einer ungewöhnlich ſchlauen, weitſichtigen und be- 
harrlichen Regierung iſt. Anſtandshalber konnte 
man die ſo ſchöne Einladung nicht ablehnen, man 
durfte ſie nicht einmal ironiſch auf- und annehmen, 
ja man mußte ſehr ſchöne Phraſen drechſeln, um 
nicht den Schein zu erwecken, als ſei man minder 
friedliebend als der Autokrat des Koſakenreichs. 
Aber trotz aller höflichen officiellen und privaten, 
von Sentimentalitäten überfließenden Antworten hat 
man in Petersburg doch gemerkt, daß man von 
dem Abrüſtungsproject in ernſten Kreiſen ſehr wenig 
ernſt denkt, und man hat unaufgefordert, und noch 
ehe die Conferenz zuſammengetreten, ja auch nur 
der Ort und Termin für den Zuſammentritt be⸗ 
kannt gegeben find, das Project erheblich modiftcirt, 
allerdings ohne es darum praktiſcher zu geſtalten. 
Von einer Abrüſtung ſoll auf der Abrüſtungs⸗— 
conferenz keine Rede ſein; die Mächte ſollen nur 
auf eine beſtimmte Reihe von Jahren ſich verpflichten, 
ihre Rüſtungen nicht weiter fortzuſetzen. Das klingt 
1 5 einfach, iſt aber faſt unmöglicher noch als 
Seife Abrüften. Wir wollen von der 
150 erigkeit der Controlle ganz abſehen und an— 
ien alle Mächte ſeien bodenlos ehrlich und 
gewiſſenhaft. Aber rüſtet man denn nur, wenn 
man die Präſenzſtärke eines Heeres vermehrt? Eine 
bekannte Thatſache ; n 
1 e iſt, daß bei Königgrätz der 
preußiſche Schulmeiſter geſiegt hat. Preußen hat 
95 9255 Krieg vorbereitet, indem es für gute 
it 2 5 ſorgte. Eine weitere bekannte Thatſache 
es, daß zu den Erfolgen im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege ganz weſentlich das deutſche Ei bahnnez 
beigetragen hat. Alſo hat man fi 1195 ſſch⸗ 
Ns an 99 Krieg vorbereitet du d 
e enba nneßes un 5 1277 
des Eiſenbahndienſtes. Eddie l 1.3 An denen 
Reichstage von berufener Seite 1 Gun ten des 
Baues des die Oſtſee mit der Norbſee 19 151 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanals geltend ena 10979 
daß durch denſelben die Schlagfertigkeit der beutſchen 
Kriegsflotte verdoppelt werde. Alſo hat Deutſch⸗ 
land durch einen Kanalbau ſeine Wehrkraft zur 
See verdoppelt. Sind Kanal. und Eiſenbahnbauten 
Rüſtungen, Verſtärkungen, welche auf eine Reihe 
von Jahren verboten werden ſollen? Wenn nicht 
dann iſt die ganze Zarenidee ſelbſt in der modi⸗ 
ficirten Form abſolut werthlos. Und mit den 
Kanal- und Eiſenbahnbauten iſt es nicht abgethan. 
Tauſend Erfindungen auf tauſend anſcheinend dem 
Kriegshandwerk fernab liegenden Gebieten können 
die Wehrkraft eines Landes verdoppeln, verzehnfachen, 
verhundertfachen, und dieſes Land könnte dann 
getroſt auf eine Vermehrung der Präſenzſtärke des 
Heeres verzichten und doch allen anderen Mächten 
gefährlicher als je werden. Der in der 
wiſſenſchaftlichen Welt hochangeſehene Nicola 
esl will beiſpielsweiſe ſich eben eine Erfindung 
Pari patentiren laſſen und im Jahre 1900 in 
EB ausſtellen, welche es ermöglicht, ein Hunderte 
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5 nur ahnt, in die Luft zu ſprengen. 
u und ſicherer Entfernung will er Häfen 
und Feſtungen dem Erdboden gleichmachen können. 
Von New⸗Jork aus will er das in Paris ausge- 
ſtellte Schiff ohne jede Stromleitung in ſeinen ges 
ſammten Bewegungen dirigiren können. Eine im 
Beſitze eines ſolchen Inſtruments befindliche Regie- 
rung könnte ſich zu jeder Abrüſtung verpflichten 
und doch gerüſteter ſein als alle anderen Mächte 
. ſoll auf der Couferenz dahin gewirkt 
werden, daß die europäiſchen Mächte dem ewigen 
Bruderkriege ſich abwenden und außereuropäiſchen 
Aufgaben und damit der Weltpolitik zugewandt 
werden. Das klingt zwar nicht wunderſchön, aber 
doch vergleichsweiſe ſchön. Nur darf man nicht 
daran denken, daß die europäiſchen Mächte ſich 
augenblicklich am meiſten über außereuropäiſche Ge- 
biete in den Haaren liegen oder zu bekriegen drohen. 
Die Ironie der Weltgeſchichte hat noch nie ſo viel 
außereuropäiſchen Zündſtoff zu gleicher Zeit ange- 
häuft: Faſchoda, Egypten, die Philippinen, und vor 
Allem China. Und da ſollen ſich die europäiſchen 
Mächte (und der neue Factor Amerika?) über ſo 
viele Felle, obendrein unerlegter Löwen, auf einer 
Conferenz einigen? Wir glauben höchſtens an die 
Möglichkeit, aber nicht an die Wahrſcheinlichkeit 
einer Einigung zur Verhütung jäher und über— 
ſtürzter Kriegserklärungen. 

Wenn Teslas Erfindung wirklich ſo wirken kann, 
wie er denkt, dann wird ſo oder ſo das Rüſten 
und Kriegführen ganz von ſelbſt aufhören. Nicht 
früher! Wir haben ſtets unſere größte Hoffnung, 
den Krieg abzuſchaffen, auf die möglichſte Vervoll⸗ 
kommnung der Kriegsmittel geſetzt. Und wenn man 
ſich heute ſchon mehr als jemals beſinnt, die Kriegs- 
furie zu entfeſſeln, wir verdanken es weniger der 


Friedensliebe als dem Reſpekt vor einem modernen 
Kriege. 


Politische Neberfiht. 


Zu dem Aufruf von Hoflieferanten, Polizei- 
beamten und Schauspielern an die Bürgerſchaft 
Berlins, betreffs eines feſtlichen Empfanges des 
Kaiſerpaares bei deſſen Rückkehr aus Paläſtina, 
bemerkt ſogar die rechtsſtehende „Berliner Börſen— 
zeitung“, „daß auch in dem politiſchen und loyalen 
Enthuſiasmus ein gewiſſes Maß innegehalten 
werden ſoll, daß der Berliner Bevölkerung nicht 
ein Begeiſterungstaumel eingeimpft 
werden dürfe, der ihr, ihrem ganzen nüchternen 
Charakter gemäß, fremd und unverſtändlich iſt. 
Wir haben in den letzten Jahrzehnten uns der 
ſonderbarſten Anläſſe wegen feſtlich aufregen 
müſſen: wenn es jetzt auch noch Mode werden 
ſollte, daß wir bei jeder Rückkehr des Kaiſers von 
einer Vergnügungsreiſe unſerem Jubel und unſerem 
Entzücken öffentlichen Ausdruck zu geben haben, jo 
wäre das ein Zuſtand, der einer ernſten Arbeits- 
ſtadt, der eines großen und politiſch erwachſenen 
Volkes unwürdig wäre. Es handelt ſich in dieſem 
Falle darum, den Anfängen zu widerſtehen. Der 
Kaiſer reiſt, ſei es ſeines Vergnügens wegen, ſei es 
aus Höflichkeitsverpflichtungen, ſehr oft und er veift 
auch oft recht weit fort. Es wäre zu befürchten, 
daß, was bei der Paläſtinareiſe freier Eutſchluß 
war, bei der nächſten Nordland oder Italien-Reiſe 
Zwang geworden iſt, und daß der byzanti: 
nifhe Brauch ſich einbürgert. Dem muß 
jeder widerſprechen, der noch nicht von dem 
Barock -Enthuſiasmus des neueſten 
Kurſes angeſteckt iſt, dem noch ſchlichter Preußen 
ſinn im Geiſte Wilhelms I. am Herzen liegt. 
Freuen wir uns, daß das Kaiſerpaar von ſeiner 
Reiſe geſund zurückkommt, aber ſchreien wir unſeren 
Jubel nicht über die Dächer und wahren wir das 
Bischen Bürgerſtolz, das uns in dieſer 


ſchwierigen Zeit noch geblieben iſt.“ 
* * 


Der Bund der Landwirthe bemüht ſich, gegen 
die zweijährige Dienſtzeit Stimmung zu machen. 
So ſchreibt die „Dtſche Tagesztg.“ in einem Artikel 
über die neue Reichstagsſeſſion: Heftige Kämpfe 
werde nach menſchlicher Vorausſicht die Frage der 
zweijährigen Dienſtzeit erregen, „es ſei denn, daß 
die Regierung überzeugend nackweiſen könne, 
daß ſie ſich bewährt habe und vollkommen unbe— 
denklich ſei. Schwer wird der Nachweis zu führen 
ſein.“ — Hierzu bemerkt die „Freiſinnige 18tg.“: 
Wer verlangt denn einen näheren Beweis als den— 
jenigen, der längſt erbracht iſt? Doch höchſtens ein 
paar Dutzend Conſervative. Dieſe aber ſind nicht 
in der Lage, „heftige Kämpfe“ aufzuführen gegen 
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über die Dienftzeit werden entſtehen, wenn die 
Regierung es auch jetzt ablehnt, dieſelbe dauernd 
feſtzulegen. 

*. = * 

In der „Münch. Allg. Ztg.“ wird aus Anlaß 
der Forderung der Agrarier, dem Herrn Ober— 
präſidenten von Goßler gegenüber „die Conſe— 
quenzen zu ziehen,“ in einem Berliner Artikel die 
„beruhigende Verſicherung“ ausgeſprochen, „daß 
gerade an der Stelle, auf deren Sympathien ſich 
die Landwirthſchaft mit Vorliebe bei der Begründung 
jeweiliger Forderungen zu berufen pflegt, nicht die 
geringſte Neigung vorhanden iſt, Herrn v. Goßlers 
Abſichten im genannten Sinn einer abfälligen Kriti! 
zu unterziehen. Im Gegentheil ſteht man nach wie 
vor dem Plan einer induſtriellen Hebung des 
Oſtens, in der man zugleich mit Recht einen werth- 
vollen Beitrag zur Löſung der polniſchen Frage 
erblickt, äußerſt wohlwollend gegenüber und wird 
von dieſem Standpunkt auch ſo lange kaum abgehen, 
als man der Ueberzeugung iſt, daß Herr v. Goßler 
die Verhältniſſe im Oſten — die nationalen ſowohl 
wie die wirthſchaftlichen — durchaus richtig beur- 
theilt.“ * 

* 0 Eu 

Mit welchen Mitteln die Conſervativen in 
Oſtpreußen bei den Landtagswahlen operiren, 
zeigt folgender Vorgang, welcher durch das „Memel. 
Dampfboot“ veröffentlicht wird. Ju Prökuls er- 
ſcheint ein kleines conſervatives Blättchen in litthauiſcher 
Sprache „Konzerwatywu Draugyſtes Leißkas“. In 
dieſem Blättchen hatte vor der Wahl der Vorſitzende 
des conſervativen Wahlvereins, Herr Ritterguts— 


beſitzer Sperber -Prökuls, eine Bekanntmachung 


erlaſſen, in der er — nach conſervativer Sitte 
immer unter Bezugnahme auf „Gottesfurcht und 
Königstrene“ — drohte, er werde die Namen 
aller derjenigen ländlichen Wahlmänner ver- 
öffentlichen, die nicht für die conſervativen 
Candidaten ſtimmen würden. Wohlgemerkt war aber 
eine ganze Anzahl dieſer Wahlmänner aufgeſtellt 
worden, ohne vorher um ihre Genehmigung oder 
ihre Parteiſtellung überhaupt nur befragt zu fein. 
Herr Sperber hat jetzt ſeine Drohung verwirklicht. 
Die Nr. 45 des gen. Blättchens (vom 8. Novbr.) 
veröffentlicht in der That die Namen von fünfzehn 
Litthauern aus dem Kreiſe Memel und 24 aus dem 
Kreiſe Heydekrug, die für Ancker und Smalakys ge— 
ſtimmt haben. — Hierbei leitet offenbar nur die 
Abſicht, die betreffenden Wahlmänner zu bohkottiren. 
Würde hierbei der Paragraph der Gem ebeordnung 
in Bezug auf die Arbeitercoalition Platz greifen, ſo 
müßte der Rittergutsbeſitzer Sperber wegen „Ver- 
rufs“ und „Bedrohung“ mit Gefängniß beſtraft 
werden. 


* * 
* 

Bezüglich der Ausweiſungen aus Breslau 
theilt der Breslauer Polizeipräſident der „Bresl. 
Morgenztg.“ mit: „Maſſenausweiſungen von öſter— 
reichiſchen Staatsangehörigen beziehungsweiſe pol- 
niſchen Juden ſind weder neuerdings noch früher 
hier vorgekommen. Im Uebrigen iſt bei der Aus⸗ 
weiſung von Ausländern im Einzelfalle lediglich 
nach Maßgabe der geſetzlichen und adminiſtrativen 
ſeit Jahren unverändert gebliebenen Vorſchriften 
verfahren worden.“ — Durch dieſe Mittheilung 
wird keineswegs in Abrede geſtellt, daß, wie be— 
hauptet war, einige Einzelfälle von Ausweiſungen 
öſterreichiſcher Unterthanen, die ſchon ſeit längeren 
Jahren in Breslau anſäſſig waren und gegen die 
bislang Gravirendes nicht vorlag, in letzter Zeit 
erfolgt ſind. f 

* 

Die Polizeiverwaltung in Wülfrath bei Elber⸗ 
feld glaubte gegen einen Geſindevermiether auf 
Unterſagung ſeines Gewerbes vorgehen zu müſſen. 
Die verſchiedenen Anſchuldigungen veranlaßten den 
Kreisausſchuß, der Klage der Polizeiverwaltung 
ſtattzugeben. Der Bezirksausſchuß dagegen lehnte 
den Wunſch der Ortspolizei ab, gab aber der 
„Volksztg.“ zufolge dem Bürgermeiſter den Rath, 
falls er den Mann durchaus los ſein wollte, ihn 
als „läſtigen Ausländer“ — der Beklagte iſt 
holländiſcher Bürger — auszuweiſen, bezw. aus⸗ 
weiſen zu laſſen. 


Dentſchland. 
— Der Kaiſer wird, wie ſpaniſche Blätter 
jetzt beſtätigen, | 
1255 betreten. Die Blätter fügen jedoch hinzu, der 
Kaiſer werde Liſſabon einen Beſuch abſtatten. Von 
einer ſolchen Abſicht des Kaiſers iſt der „Poſt“ zu⸗ 
folge in Berlin nichts bekannt. 


auf jeiner Heimreiſe ſpaniſches Gebiet 
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— Von einem Beſuch des Großherzogs von 
Baden beim Prinzregenten von Baiern war 
in den letzten Wochen wiederholt die Rede. Offiziös 
wurde er als der Beweis für die Löſung der 
früheren Verſtimmungen zwiſchen den Höfen von 
München und Karlsruhe hingeſtellt. Die offiziöſe 
„Berl. Polit. Correſp.“ ging ſogar ſo weit, daß 
der Großherzog bei ſeinem Beſuch Veranlaſſung 
nehmen werde, den Verweſer des Reiches Baiern 
darüber freundſchaftlich zu verſtändigen, „in welchem 
Maße mehrfach die Anſichten ſeiner eigenen Regie⸗ 
rung und die der preußiſchen über wichtige Er- 
forderniſſe der Zeit auseinandergehen. Sowohl 
hinſichtlich der Sozialpolitik wie derjenigen des 
Schutzes der nationalen Arbeit halte die baieriſche 
Regierung mit nicht weniger bemerkenswerther 
Beharrlichkeit an Deviſen feſt, die es mitunter 
zweifelhaft erſcheinen laſſen, ob bei ihr das durch 
die Verſailler Verträge indirekt umſchriebene Maß 
von Rückſichtnahme auf die übrigen Glieder des 
Deutſchen Reiches ſich gemindert oder die Neigung 
vergrößert hat, den Anſpruch zu erheben, daß die 
Führung in Deutſchland weniger bei Preußen, als 
hei Baiern zu liegen habe.“ 

Der „Fränk. Kur.“ bemerkt dazu: „Aus der 
Frechheit, mit der die baieriſche Regierung hier bei 
dem eigenen Landesherrn denunzirt wird, könnte 
man nur die Folgerung ziehen, daß die Berliner 
Regierung irgend ein Intereſſe daran habe, die 
beabſichtigt geweſene Reiſe zu vereiteln.“ That⸗ 


ſächlich gilt der Beſuch jetzt als aufgeſchoben auf 


anbeftimmte Zeit wegen der Hoftrauer in München. 
„Ob dies der einzige Grund des Aufſchubs iſt, 
wiſſen wir nicht“, ſagt der „Fränk. Kur.“ Am 


Sonnabend Abend iſt in München Prinz Max 
von Baden angekommen und im Schloß ab⸗ 


geſtiegen. 

— Ueber die Regelung unſeres handels⸗ 
politiſchen Verhältniſſes zu den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ſollen, wie dem 
„Hamb. Corr.“ anſcheinend offiziös gemeldet wird, 
Verhandlungen zwiſchen den betheiligten Reichs⸗ 
ämtern ſchweben. Hervorgerufen worden ſind fie 
durch das franzöſiſch⸗amerikaniſche 
Gegenſeitigkeitsabkommen vom Mai 
dieſes Jahres. Die Reichsregierung hält an der 
Auffaſſung feſt, daß die von Seiten der nord- 
amerikaniſchen Union Frankreich eingeräumten Zoll- 
begünftigungen, die in einer zwanzigprozentigen 
Zollermäßigung für Spirituoſen, nicht mouſſirende 
Weine, Wermuth, rohen Weinſtein, rohe Weinhefe, 
Gemälde, Zeichnungen und Bildhauerarbeiten beſtehen, 
auf Grund der Meiſtbegünſtigung auch Deutſch⸗ 
land zu Theil werden müßten. Daß die Unions⸗ 
regierung dieſe Auffaſſung nicht theilt, beweiſt die 
Thatſache, daß deutſchen Waaren der Mitgenuß 
jener Zollermäßigungen verweigert wird. 

— Die officiöſe „Berl. Corr.“ ſchreibt: Zum 
Studium der Einrichtungen an den Hauptvieh⸗ 


märkten in Oeſterreich und Ungarn, 
namentlich der an dieſen Märkten beſtehenden Vieh⸗ 
marktkaſſen, der dem Lebendgewichthandel dienenden 
Notirungsweſens haben 
Commiſſare der Miniſterien für Landwirthſchaft, 
Domainen und Forſten, des Innern und für Handel 
und Gewerbe ſich nach Wien und Budapeſt begeben. 
Den Commiſſaren haben ſich der Dezernent des 
Polizeipräſidiums und der Direktor des ſtaͤdtiſchen 
Zentralſchlachthofes in Berlin angeſchloſſen. Die Reiſe 


Einrichtungen und des 


ſteht ausſchließlich in Beziehung zu den an den 
Viehmärkten in Preußen in Ausſicht genommenen 
Reformen des Marktweſens. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts von 
Podbielski wurde am Montage in München 
vom Prinzregenten in Audienz empfangen und zur 
Tafel geladen. Am Sonntage gab der Miniſter 
Frhr. v. Crailsheim zu Ehren der Theilnehmer 
an der Poſtconferenz ein Diner, an welchem u. A. 
der Staatsſecretär v. Podbielski und der preußiſche 
Geſandte Graf v. Monts theilnahmen. Montag 
Abend reiſte Staatsſecretär von Podbielski von 
München nach Stuttgart weiter. 

— Staatsſecretär Tirpitz hat ſich nach Ham⸗ 
burg begeben, um dort, ſowie in Cuxhaven, Bruns⸗ 
büttel 2c. die daſelbſt befindlichen marinefiskaliſchen 
Anlagen zu beſichtigen. 
en Die Eröffnung des Reichstags wird 
jetzt offiziös in der „Nordd. Allg. Ztg.“ für die 
erſten Tage des Dezember angekündigt. Da der 
1. Dezember ein Donnerſtag iſt, ſo wäre die Ein⸗ 
berufung des Reichstags, wenn nicht gerade für den 
1. Dezember, wohl früheſtens für Dienſtag, den 
6. Dezember zu erwarten. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet in ſeinem amt⸗ 
lichen Theile, daß dem bisherigen Oberbürgermeiſter 
von Berlin Zelle der Rothe Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden iſt. 

— Frhr. Heyl zu Herrnsheim beſtreitet 
in der „Frankf. Ztg.“, daß „auf der Heidelberger 
Conferenz ſüddeutſcher nationalliberaler Abgeordneter 
auch nur mit einem Wort über „eine geſetzgeberiſche“ 
Aktion gegen die Sozialdemokratie, über die Ver⸗ 
wirklichung „des Schutzes der Arbeitswilligen“ und 
allgemeine Strafbeſtimmungen gegen die „Umſtürzler“ 
verhandelt wurde.“ 

— Zur Stärkung des Deutſchth ums in 
Poſen ſind auf der am Sonnabend im Finanz⸗ 
miniſterium abgehaltenen Conferenz die Details 
für den Ban eines Landesmuſeums, einer Landes- 
bibliothek und eines hygieniſchen Inſtitutes in Er⸗ 
wägung gezogen und feſtgeſetzt worden. Die Zu- 
ſtimmung der Stadt- und Provinzialverwaltungen 
iſt vorgeſehen. Dem Vernehmen nach ift die Staats⸗ 
regierung mit der Gewährung von finanziellen Mitteln 
ſo weit entgegengekommen, daß bereits in dem 
nächſten in Aufſtellung begriffenen Staatshaushalts⸗ 
Etat 1. April 1899/1900 Beträge für dieſe Zwecke 
werden eingeſtellt werden. 

— Nach bisher vorliegenden Nachrichten iſt bei 
der Reichstags⸗ Stichwahl im Fürften- 
thum Schaumburg⸗Lippe Müller (freiſ. Volksp.) 
gegen Stroſſer (conf.) mit etwa 600 Stimmen 
Mehrheit gewählt worden. 

— Das Oberlandesgericht in Kiel hat in dem 
Prozeß des Oberförſters Lange gegen den 


England. 

— Nach einer Meldung aus South Shields 
begann am Montage auf dem Tyne ein Streik 
der Matroſen und Heizer, welche eine Lohn— 
erhöhung forderten. Der Streik ſtellt ſich als eine 
Gegenbewegung gegen das Vorgehen der „Shipping 
Federation on Clyde“ dar. Die Ausſtändigen ver⸗ 
langten 4 Dollars 15 fh. auf den in das Ausland 
beſtimmten Schiffen. Drei Dampfer lehnten die 
Lohnerhöhung ab und ſind bereits boykottirt worden. 
Der Ausſtand erſtreckt ſich auf 3000 Mann. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 14. November. Die Klein⸗ 
bahn Lieſſau-Milenz iſt Freitag von 
der Landespolizeibehörde durch das Mitglied der 
königlichen Eiſenbahadirektion Danzig, Herrn Re- 
gierungsrath Seliger, abgenommen worden. Heute 
wird der Herr Oberpräſident mit dem Landrath und 
einigen Mitgliedern und Beamten der allgemeinen 
deutſchen Kleinbahngeſellſchaft die Strecken in einem 
Sonderzuge bereiſen und es ſoll der Betrieb mit 
Perſonenbeförderung am 16. d. Mts. aufgenommen 
werden. 

8 Roſenort, 13 November. Der Befiger 
Auguſt Hochbaum in Roſenort hat das Grundſtück 
des Beſitzers Johann Zimmermann in Neuſtädter⸗ 
wald für den Preis von 15500 Mark käuflich er- 
worben. Zum Grundſtück gehören 12¼ Morgen 
kulm. Land. Inventar iſt nicht mitgekauft. Die 
Uebergabe erfolgt am 1. Dezember. 

Mohrungen, 14. November. Bei der 
heutigen Stadtverordneten⸗Erſatzwahl war die Be- 
theiligung beſonders in der 3. Klaſſe verhältniß⸗ 
mäßig ſehr ſtark. Gewählt wurden in der 3. Ab- 
theilung Abbaubeſitzer W. Neumann. Zbwiſchen 
Schloſſermeiſter Schmidt und Schneidermeiſter 
Görke findet Stichwahl ftatt. — In der 2. Ab⸗ 
theilung wurden gewählt Brauereibeſitzer 
Pieczonke und Ackerbürger Krauſe, in der 
1. Abtheilung Poſtmeiſter Fag eo, Meiereibeſitzer 
Engelhardt und Kaufmann Jackmuß. 

Bromberg, 14. November, Vyn der Hiefigen 
Eiſenbahndirektivn wird an Stelle der bisher in den 
Wintermonaten abgehaltenen Unterrichtskurſe vom 
15. November ab eine Eiſenbahnſchule einge⸗ 
richtet werden, durch welche bezweckt wird, den in 
der Vorbereitung befindlichen Anwärtern für die 
Stellungen der Eiſenbahnſekretäre, Betriebsingenieure 
und Gütererpedienten neben der praktiſchen Be⸗ 
ſchäftigung auch Gelegenheit zu einer möglichſt um. 
faſſenden thestetiſchen Ausbildung zu geben. Der 
Unterricht findet nur in den Wintermonaten vom 
Oktober bis März jedes Kahr Mall. Für die 
Civilſüpernümelate it der Beſuch der Eiſenbahn 
ſchule als ein Theil der planmäßigen Ausbildung 
zu betrachten; ebenſo find die Bureau⸗Aſpiranten 
bis zur erfolgreichen Ablegung der Bureau-Aſſiſtenten⸗ 
prüfung zum regelmäßigen Schulbeſuch verpflichtet. 

1 Raſtenburg, 13. Oktober Die Raſtenburg⸗ 
Sensburger Kleinbahnen erfreuen ſich eines ſehr 
regen Verkehr. Nicht nur, daß der Perſonenverkehr 
in dieſem Jahre ein durchaus befriedigender war, 
ſo geſtaltet ſich beſonders der Gütertransport auf 
dieſen 75 em breiten Bahnen lebhaft. Die Rüben. 
ernte iſt nahezu beendet; trotzdem wird noch immer 
über Mangel an Kleinbähnwagen geklagt. Auch 
für den Winter tft ein Abnehmen des Gütererkehrs 
wohl kaum zu erwarten, da weſentliche Holztrans⸗ 


verſtorbenen Fürſten Bismarck ent⸗ 
ſchieden; daß die Erben Bismarcks, Fürſt Herbert, 
Graf Wilhelm und die Gräfin Rantzau, den Ueber⸗ 
zeugungseid zu leiſten haben, Graf Wilhelm auch 
noch den Wahrheitseid. Die Erben nahmen den 
Eid an. 


Ueber die Begnadigung eines 
Sozialdemokraten berichtet die „Volksztg.“ 
Der Expedient der „Reuß Volksztg.“ in Greiz, 
Hermann Schenderlein, der wegen Preßvergehens 
zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt war, iſt, 
nachdem er drei Monate der Strafe verbüßt, vom 
Fürſten von Reuß begnadigt worden und 
wieder in Greiz eingetroffen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Das Leichenbegräbniß der Erzherzogin 
Maria Antonia, Großherzogin -Wittwe von 
Toskana, fand Montag Nachmittag in Wien unter 
dem vorgeſchriebenen Ceremoniell ſtatt; demſelben 
wohnten der Kaiſer, Prinz Leopold von Bayern, 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, ſowie ſämmt⸗ 
liche in Wien anweſende Erzherzoge und Erz⸗ 
herzoginnen bei. 

— Die Wiener Börſenkammer nahm in ihrer 
am Montage abgehalteren Sitzung einſtimmig An- 
träge an, die dahin gehen, an den Kaiſer Franz 
Joſef anläßlich ſeines Regierungs- 
jubiläums eine Huldigungsadreſſe ſämmtlicher 
öſterreichiſchen Börſen zu richten, am 2. December, 
dem Jubiläumstage, die Börſenverſammlungen 
ausfallen zu laſſen und 50000 Gulden Oeſter⸗ 
reichiſche Mai-Rente für die beſtehende Kaiſer Franz⸗ 
Joſef⸗Jubiläumsſtiftung zu widmen. 


Frankreich. 

— In der am Montag abgehalteuen Sitzung 
der Deputirtenkammer befragt der Sozialiſt Furniere 
die Regierung über die gerichtliche Verfolgung 
Gohiers wegen feines das Heer beleidigenden Buchs. 
Redner fragt, warum man Beleidigungen des Heeres 
verfolge, während bei Beleidigungen gegen die 
Juſtizbehörden das Gleiche nicht geſchehe. Im 
Verlaufe feiner Ausführungen erwähnt Fournisre 
die gerichtlichen Schritte gegen Zola, über den er 
ſich in lobender Weile ausſpricht. Die Ausführun- 
gen Fournisre's über Zola werden von lärmenden 
Zwiſchenrufen ſeitens des Centrums und der 
Nationaliſten und von Beifall auf der äußerſten 
Linken unterbrochen. Nachdem Fourniòre geendet, 
beſteigt Miniſterpräſident Dupuy die Tribüne. Der⸗ 
ſelbe rechtfertigt die gerichtliche Verfolgung Urbain 
Gohier's, die dem kurzlich gefaßten Beſchluſſe des 
Hauſes entſpreche. Die Regierung habe die Ver- 
pflichtung übernommen, Beleidigungen, welche dem 
Heere zugefügt werden, zu verfolgen. Dupuy ver- 
lieſt unter Zurufen berſchiedenſter Art einige Stelle 
aus dent Buche Gohier's und giebt ſchließlich der 
Meinung Ausdruck, daß die Kammer der Regierung 
zuſtimmen werde. Fournisre verlieſt hierauf 
einen Artikel, wogegen Drumont Widerſoörnch er⸗ 
hebt; Drumont erklärt, er ſei übrigens dagegen, 
daß Schriftſteller gerichtlich verfolgt würden, er 
wünſche aber die jüdiſchen Bankiers verfolgt zu 
ſehen. Hiergegen proteſtirt Klotz. Caſſagnae 
wünſcht über die Worte Drumont's zu interpelliren, 
Du p un beantragt Vertagung dieſer Interpellation 
auf einen Monat. 9 ‚Anträge wird zuge⸗ 


ſtimm, womit der Zsdiſchenfall erledigt iſt.] porte in Ausſicht ſtehen. Die Oſtpr. Südbahn hat 
Die Kammer beginnt hierauf die Berathung ſich daher veranlaßt gefehen, eine größere Anzahl 
verſchiedener Anträge auf eine Auneſtie.] Güterwagen von je 200 Ctr. Ladegewicht bei der 


Actiengeſellſchaft für Feld⸗ und Kleinbahnen⸗Bedar 
vorm. Orenſtein & Koppel⸗Königsberg, welche ſchon 
die übrigen Güter-, Poſt⸗ und Gepäckwagen geliefert 
hatte, in Auftrag zu geben. Wie wir hören, follen 
ſich die Güterwagen bon je 10000 Kg. Tragfähigkeit 
ſehr bewähren, weil die Umladung aus den Klein 
bahnwagen in die Waggons der Normalbahn bequemer 
vorzunehmen iſt, wenn der Inhalt einer Kleinbahn. 
lowry den ganzen Raum einer Normalbahnlowry 
ausfüllt. Wahrſcheinlich werden deshalb nun auch 
auf andern Kleinbahnen ſölche Güterwagen mit 
10000 Kg. Ladefähigkeit verwandt werden. Die 
techniſchen Bedenken, die man bisher hegte, ſolche 
große Wagen auf dem verhältnißmäßig ſchwachen 
Unterbau der Kleinbahnen laufen zu laſſen, können 
jedenfalls infolge der praktiſchen Conſtruction 
der Raſtenburger Kleinbahnwagen und der mit 
ihnen gemachten Erfahrungen als heſeitigt gelten: 

Siteröde, 14. November. Ein wenig erfreit 
liches Bild bot, wie Provinzialblätter melden, die 
letzte Stadtverordneten verſammlung. 
Ein im vergangenen Jahre gewählter Stadtver⸗ 
ordneter wurde wegen Lärmens, Schreiens und 
Tobens in öffentlicher Sitzung unter Hinzuziehung 
des Stadtverordnetenboten aus dem Sitzungsſaale 
entfernt nud auf die Dauer von vier Wochen aus 
den Verſammlungen ausgeſchloſſen. 

Königsberg, 14. November. Das Ober- 
verwaltungsgericht erledigte ſoeben einen 
eigenartigen Rechtsſtreit, welchen der Rentier Gutt 
gegen den Oberpräſidenten von Oſtpreußen erhoben 
hatte. Rentier Gutt hatte, ſo ſchreibt die 
Hartungſche Zeitung, mit einem Gemeindevorſteher 
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach dem Rentier 
Gutt die Gemeindejagd auf gewiſſe Zeit verpachtet 
wurde. Die Schöffen weigerten ſich aber, dieſen 
Jagdpachtvertrag zu unterzeichnen. Die Schöffen 
vereinigten ſich mit dem Gemeindevorſteher ſogar 
dahin, daß die betreffende Jagd an einen anderen 
Jagdliebhober verpachtet wurde. Rentier Gutt er- 
ſuchte ſodann den Landrath, die Schöffen zur 
Unterzeichnung desjenigen Jagdpachtvertrages anzu⸗ 
halten, welchen er mit dem Gemeindevorſteher ab« 
geſchloſſen hatte Als der Landrath dies jedoch 
ablehnte, beſchwerte ſich Gutt beim Regierungs- 
präfidenten; da jedsch letzterer die Beſchwerde zurück⸗ 
wies, beſchwerte ſich Gutt auch beim Oberpräſidenten. 
Nachdem auch der Oberpräſident Gutt einen ab- 
ſchlägigen Beſcheid ertheilt hatte, verklagte Gutt 
den Oberpräſidenten beim Oberverwaltungsgericht 
zu Berlin. Der Oberpräſident bat aber um Zurück- 
weiſung der Klage, da es ſich nicht um eine 


Das Haus genehmigt die Artikel aus den Amneſtie 
Anträgen, welche für Preß-, Vereins-, Verſamm⸗ 
lungs- und Streikvergehen Amneſtie gewähren; die 
Weiterberathung der Amneſtie⸗Anträge wird auf 
Montag vertagt. Der Sozialift Breton bringt 
einen Antrag auf Aufhebung der Geſetze gegen die 
Anarchiſten ein, die für dieſen Antrag verlangte 
Dringlichkeit wird vom Miniſterpräſidenten bekämpft 
und vom Haufe mit 359 gegen 98 Stimmen äb- 
gelehnt. Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen. 

— Chanalke begab ſich Montag Nach⸗ 
mittag zum Caſſationshof und verließ denſelben 
nach einſtündigem Aufenthalte. Der Caſſationshof 
vernahm außerdem den General Zur linden. 

— Dem „Gaulois“ zufolge erhielt Hauptmann 
Lebrun⸗Renault eine Vorladung, vor dem 
Caſſationshofe zu erſcheinen. Der Advokat 
Momard wird dem Caſſationshofe ein Geſuch 
überreichen, um Dreyfus die Entſcheidung des 
Caſſationshofes mitzutheilen und deſſen Rück⸗ 
berufung anzuordnen. 5 

— Die Zeitung „Habas“ erhielt am Montage 
aus Colmar eine Depeſche, unterzeichnet Weill, nach 
welcher Dreyfus geſtorben ſein ſoll. Drey⸗ 
fus' Schwiegervater Hadamard erklärte, er halte 
dieſe Nachricht für falſch, denn er habe vor zwei 
Tagen durch die Vermittelung des Colönialminiſters 
gute Nachrichten über Dreyfus erhalten. Der Ver- 
treter ber „Agence Havas“ in Colmar heißt nicht 
Weill. Er telegraphirte, daß man in Colmar nichts 
über den Tod des Dreyfus wiſſe. Der Colonial⸗ 
miniſter erhielt Abends eine Depeſche aus Cayenne 
über die laufenden dienſtlichen Angelegenheiten, in 
welcher aber über den Tod des Dreyfus nichts er- 
wähnt wird. 

— In Paris hielt am Sonntage bei der Feier 
des 50. Jahrestages der Gründung der philo- 
techniſchen Vereinigung im großen Hörſaale der 
Sorbonne (Univerſität) Miniſterpräſident Du puy 
eine Anſprache, in welcher er den Wunſch zum 
Ausdruck brachte, daß Frankreich in dem kommenden 
Jahrhundert in der geſetzmäßigen Befriedigung 
ſeiner Wünſche und Bedürfniſſe das Ende der 
ſozialen Beunruhigung der Jetztzeit finden möge. 
Unterrichtsminiſter Leygues ſprach über die Noth- 
wendigkeit, in dem Lande der Demokratie den 
Unterricht weit auszubreiten. Als Buiſſon, 
Ehrendirektor des höheren Unterrichts, den end- 
gültigen Triumph der Vernunft in Frankreich pries, 
wurden Rufe laut; „Hoch die Gerechtigkeit!“ und 
als Antwort Hochrufe auf die Armee und das 
Vaterland. ern, 


polizeiliche Verfügung handle, die hier in Frage 
komme. Der erſte Senat des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts unter dem Vorſitze des Chefpräſidenten 
Perſius wies auch die Klage des Rentier Gutt 
gegen den Oberpräſidenten ab und machte geltend, 
da der Landrath es ablehnte, die Schöffen zur 
Unterzeichnung des Jagdpachtvertrages anzuhalten, 
den Rentier Gutt mit dem Gemeindevorſteher ab— 
geſchloſſen hatte, ſo liege noch keine polizeiliche 
Verfügung vör, gegen welche das Rechtsmittel der 
Klage gegeben ſei. Es komme vielmehr nur ein 
Akt der Aufſichtsbehörde in Frage und in einem 
ſolchen Falle finde nur die Beſchwerde im Aufſichts⸗ 
wege ſtatt. Es ſtehe auch noch dem Kläger frei; 
bei den ordentlichen Gerichten zu klagen; die Klage 
dürfte aber ebenfalls wenig Erfolg verſprechen, da 
der fragliche Jagdpachtvertrag nur von dem 
Gemeindevorſteher unterzeichnet war; das Reichs⸗ 
gericht habe aber entſchieden, daß ein giltiger Jagd- 
pachtvertrag neben der Uuterſchriſt des Gemeinde— 
vorſtehers mindeſtens von einem Schöffen unter— 
ſchrieben ſein müſſe. 

Eydtkuhnen, 15. November. Infolge des 
großen Nebels auf der Oſtſee ſind in den letzten 
Tagen viele Unglücksfälle vorgekommen, beſonders 
ſind viele Segelſchiffe verunglückt. 

E Janowitz, 13. November. Nach Schluß 
des evangeliſchen Gottesdienſtes wurde die Ver- 
einigung aller Deutſchen aus Stadt und Land durch 
Paſtor Kruske aus Groß-Golle zu einem 
Wohlfahrtsverein angeregt. Sämmtliche 
Anweſenden Haben ihren Beitritt erklärt. Die Ork⸗ 
ſchaften Groß Golle, Mirkowitz und Zerniti werden 
fi vorausſichtlich dem Verein anſchließen. Det 
jährliche Beitrag iſt auf 2 Mk: feſtgeſetzt. Det 
Wohlthätigkeit find keine Schrankell gefehlt. Die 
Wahl des Vorſtandes iſt auf eine ſpätere Zeit Ber- 
tagt. In Hohenau findet heute in derſelben An⸗ 
gelegenheit eine Zuſammenkunft ſtatt. Der Oeko⸗ 
nomierath Dr. Ludloff aus Janowitz (Gut) theilte 
den Verſammelten mit, daß die Niederlaſſung von 
Diakoniſſinnen für Janowitz geſichert iſt. Dieſelbeil 
werden im Herrenhauſe des Gutes ihren Sitz er⸗ 
halten. 
Einrichtungen angeſtrebt werden — Die Polen 
in hieſiger Stadt und Umgegend werden morgen 
einen Vorſchußverein gründen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 15. November 1898. 

Perſonalien bei der Poſt. Verſetzt ſind die 
Poſtaſſiſtenten Roche von Elbing nach Ihoril, 
Kubatz von Braunsberg nach Bladiau, Bulgrin von 
Tuchel nach Baldenburg, Juhnke von Schneidemühl 
nach Lobſens, Stendke von Bromberg nach Tuchel, 
Löpert von Elbing nach Graudenz. Der Ober- 
Telegraphen⸗Aſſiſtent Israel in Mohrungen tritt 
in den Ruheſtgnd r:.. 3 i 

Muthmaß liche Witterung für Mittwoch, den 
16. November: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, 
lebh fter Wind, Nebel; für Donnerſtag, den 17. Nov.: 
Wolkig mit Sonnenſchein, 
lebhafte Winde, Sturmwarnung. 

Elbinger Allee ee Jui Ef: 
günzung unferes ausführlichen Berichts über. d 
a des Bjähriget Beſtehens der Elbinger Alter- 
thumsgeſellſchaft theilen wir noch mit, daß bei der 
Feſttafel zwei von dem Vorſitzenden der Elbinger 
Alterthumsgeſellſchaft und Cuſtos des ſtädtiſchen 
Muſeums, Herrn Profeſſor Dr. Robert Dorr, 
verfaßte Feſtſchriften zur Vertheilung gelangten. 
Während die eine Feſtſchrift eine kurze Geſchichte 


Fder Elbinger Alterthumsgeſellſchaft (1873—1898) 


enthält, ſowie Mittheilungen über das ſtädtiſche 
Muſeum und die Convent⸗Sammlung und als An⸗ 
hang drei Lieder aus der älteſten Zeit des Vereins, 
bringt die andere eine mit 3 Tafeln und 7 Text⸗ 
figuren ausgeſtattete Abhandlung über: „Die Gräber⸗ 
felder auf dem Silberberge bei Lenzen und bei 
Serpin, Kreis Elbing, aus dem 5. bis 7. Jahr- 
hundert nach Chriſti Geburt.“ 

Die Lehrerinnen⸗Ruhegehalts⸗Zuſchuß⸗ und 
Unterſtützungskaſſe hat die Genehmigung von dem 
Miniſter des Innern erhalten. Dieſelbe ſteht nun; 
mehr unter ſtaatlicher Aufſicht und beginnt ihre 
Thätigkeit am 1. Januar n. J. mit einer Mit⸗ 
gliederzahl von über 2000. Es iſt dies die erſte 
ſtaatlich anerkannte Kaſſe, welche nur von Frauen 
verwaltet wird, gewiß ein Beweis für das uner⸗ 
müdliche Streben derſelben nach Selbſtſtändigkeit. 
In die Kaffe aufgenommen werden wiſſenſchaftliche 
und techniſche Lehrerinnen, welche Penſtonsberechtigung 
haben. Bis zum 1. Januar n. J. ift die Alters⸗ 
grenze das 47. Lebensjahr, päter das 35., ein 
Nachzahlen des Jahresbeitrages (12 Mk.) vom 
Tage der Anſtellung an iſt Bedingung. Der Penſions⸗ 
zuſchuß richtet ſich nach der Zahl der Penſionäre, 
er wird zwiſchen 50 —150 Mk. ſchwanken. An⸗ 
meldungen und Anfragen ſind zu richten an die 
ſtädtiſche Lehrerin Martha Wittig Langfuhr, 
Jäſchkenthalerweg 20. 

Der allgemeine Bildungsverein hielt geſtern 
in ſeinem Vereinslokale, der Reſtauration von 
Wehſer eine Sitzung ab. Dieſelbe wurde von 
dem zweiten Vorſitzenden, Herrn Koloff, mit einer 
Begrüßung der zahlreich erſchienenen Gäſte und Mit- 
glieder eröffnet. Nach der Begrüßung hielt Herr Raaſe 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über Fr. Nanſen's 
„durch Nacht und Eis.“ Der Vortrag ſchilderte die Vor⸗ 
bereitungen der Expedition, den Abſchied der Polar⸗ 
fahrer von Familie, Haus und Vaterland, die Reiſe 
von Drontheim bis zum März 1895, zu welcher 
Zeit Nanſen und Johannſen die „Fram“ verließen, 
um zu Fuß den Nordpol zu erreichen, den Winter⸗ 
aufenthalt auf Spitzbergen, die Heimkehr der Polar- 
forſcher und die Erfolge der Expedition. Am Schluſſe 
der Sitzung wurden noch mehrere, dem Fragekaſten 


Es ſollen ferner noch andere wohlthätige 


normale Temperatur, 


* 


entnommene Fragen durch Herrn Lehrer Raaſe 


beantwortet. Der gemiſchte Chor trug darauf noch 
einige Geſänge vor. 


Reſſource Einigkeit. Das von der Reſſource 


Einigkeit am Sonntag Abend in den Räumen der 
Bürgerreſſource gefeierte Stiftungsfeſt nahm einen 
glänzenden Verlauf. Das Programm war ei 


recht reichhaltiges. 


„Unter der Friedeusſonne“ folgte 
von dem Mitgliede des Vereins Herrn E. 


ſitzende Herr Dr. Gendreitzig eine Rede, 
welche mit einem Hoch auf die Vereins mitglieder 
ſchloß. Das hierauf weiter ausgebrachte Hoch auf 
die Herren und Damen, welche durch ihr Mitwirken 
zur Verſchönerung des Feſtes beigetragen, fand die 
wärmſte Aufnahme. 5 
in ſeine Rechte trat, hielt viele der Feſttheilnehmer 
bis zur frühen Morgenſtunde fröhlich beiſammen. 

Stadttheater. Die geſtrige Klaſſikervorſtellung 
brachte uns Shakeſpeare's beliebtes Luft: 
jpiel: „Der Widerſpänſtigen Zäh⸗ 
mung.“ Bei der Aufführung herrſchte der 
richtige, von Geiſt, Witz und Humor getragene Ton 
und brachte ſowohl das Stück wie auch die einzelnen 
Rollen in erwünſchter Weiſe zur Geltung. Herr 
Richard Eivenack als Petruchio legte ſich bei 
Uebertragung ſeiner Bezähmungstheorie in die 
Praxis immerhin eine gewiſſe Mäßigung auf und 
hütete ſich vor gar zu unangenehm wirkenden 
Ueberkreibungen. Fräulein Lizzik Waldau 
als Catharina führte die verſchiedenen Phaſen 
ihrer ſchwierigen Rolle in recht gediegener Weiſe 
durch. Ganz beſonders iſt auch ihr ſtummes 
Spiel zu loben, das z. B. bei der köſtlichen 
Scene, in welcher ſie Petruchio, bevor ſie das 
Gemach verlaſſen ſoll, von einer Thür zur anderen 
ſchitkt, zit beſter Geltüng kam. Die übrigen Rollen 
des Stückes treten bekanntlich zumeiſt ſehr zurück, 
waren jedoch im Großen und Ganzen in befriedigender 
Weiſe beſetzt. Der böſen Catharina gegenüber 
wurde das ſanftere Schweſterchen Bianca von 
Fräulein M artha Marſchner in recht ange⸗ 
meſſener Weiſe gegeben und behauptete ſich mit 
Glück auf ſeinem beſcheideneren Plätzchen. Das 
ziemlich gut beſetzte Haus nahm die Geſammtauf⸗ 
führung ſehr beifällig auf. 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr ſchwach beſchickt. Der Friedrich 


zilhelmplatz wies wenig Butter auf, für welche 
man 1,05—1,20 Mk. pro Pfd. verlangte. Eier 
fehlten faft gänzlich; die Mandel wurde mit 


1,20 Mk. bezahlt. Auch Obſt war nur wenig 
vorhanden; Aepfel koſteten pro 2 Ltr. 15 —35 Pf. 
Ausgeſchlachtete Gänſe wurden viel angebbten und 
das Pfund mit 45—50 Pf. bezahlt. Die Friedrich- 


ſtraße war nur mit drei Fuhren Kar⸗ 
toffeln und einer Fuhre Weißkohl beſchickt. 
Ein Schffel Kartoffeln koſtete 2,20 Mk. 
und eine Mandel Weißkohl 70—80 Pf. Auf dem 


Getreidemarkt ſtand wenig Hafer, dagegen mehr 
Seh, zum Verkauf, Hafer wütde pro Scheffel mit 
3,20 bis 3,40 Mk. und Heu bro Lentner mit 
1,80 Mk. bezahlt. Der Gemüſemarkt bot eine 
ziemlich reiche Auswahl. Auch lebende Hühner 
wurden dort das Stück zu 1,00 —1,40 Mk. feil- 
geboten. Der Handel auf dem Fiſchmarkt war 
rege, beſonders wurden Bücklinge begehrt. Der 


Fleiſchmarkt war ebenſo lebhaft; di 5 
unverändert. ſo lebhaft; die Preiſe blieben 


noch 
Fönnen — nunmehr die Sitze und Bezirke in Aus⸗ 


kammer für den Regierungsbezirk Köni i 
5 8b 
Ausſchluß des Kreiſes Memel, Juſterburg ird 


den Regierungsbezirk 


BVerſetzung von Bahnwärtern. 
liche Eiſenbahndirection zu Bromberg hat angeordnet 
daß bei Verſetzungen von Beamten, insbeſondere 
von Bahnwärtern, ſorgfältig geprüft werden muß, 
ob beim Vorhandenſein ſchulpflichtiger Kinder an 
den neuen Stationsorten oder in deren Nähe auch 
Gelegenheit zum Schulbeſuch gegeben iſt und ob 
beim Fehlen von Dienſtwohnungen in nächſter 
Nähe des betreffenden Poſtens Privatwohnungen zu 
haben ſind. Anderenfalls müſſen derartige Poſten 
thunlichſt mit ſolchen Beamten beſetzt werden, welche 
kinderlos oder unverheirathet find. Auch auf Kirchen- 
beſuch iſt gebührend Rückſicht zu nehmen. 

San Joſs⸗Schildlaus. Die officiöſe „Berl. 
Corr.“ ſchreibt: Bei den aus Amerika ſtammenden 
Obſtſendungen iſt, wie bereits früher, ſo auch noch 
in der letzten Zeit das Vorhandenſein der San 
Joſé⸗Schildlaus wiederholt feſtgeſtellt. In Hamburg 
wurden am 29. September bei getrockneten kali⸗ 
forniſchen Birnen, am 30. September bei friſchen 
kaliforniſchen Birnen und am 21. Oktober bei ge- 


Die könig⸗ 


trockneten kaliforniſchen Nektarinen Exemplare der [! 


geha vorgefunden. Die Sendungen find an— 
Auslande idnes iſt deren Wiederausfuhr nach dem 


unde unter amtlicher Controle angeordnet 


ichtige N i 

ü 9 Bonmergerichts = Entfcheidung. 
15 erlaſſen worden, 55 eine Kreispolizeiverord⸗ 
Jahren die Theilnahme an erſonen unter 17 


1045 öffentl. 
keiten in Gaſtwirthſchaften 1 gen en 
Perſonen waren wegen Uebertretung d. 


zeiverordnung aber freigeſprochen 
die reispolßeiberordnung nicht zu Dei 
Die Strafkammer erklärte jedoch die K 
verordnung für rechtsgültig . verurtheiltg wi. 
Angeklagten zu as Kammergericht 
erkannte auf Abw 
klagten und erklärte 
795 für gültig; N 


Die Feier wurde durch den 
Vortrag der Feſt⸗Ouvertüre von Val. Hamm 
eingeleitet, welcher der Marſch von Fr. v. Blon 
Den alsdann 


vor- | fol 
getragenen Liedern „Der Findling“ von Leopold . 
Straßmann und „Der Bergmann“ von Emil 
Neumann wurde lebhafter Beifall gezollt. Es 
kamen hierauf das einaktige Luſtſpiel von Albert 
Ritter „Irren iſt menſchlich“ und der Schwank 
in einem Aufzuge „Der verlegte Schlüſſel“ oder 
„Die Schwiegermutter kömmt“ zur Aufführung, 
Welch beiden Stücke allgemeinen Beifall fanden. 
Bei dem hierauf folgenden Feſteſſen hielt der Vor⸗ 


Der Tanz, welcher alsdann, 


friedensbruchs und Widerſtands zu 35 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe bezw. 7 Tagen Gefängniß. 


Eingeſandt. 


Für dieſen Theil des Blattes übernimmt die Redaction 
keine Verantwortung.) 

Nachdem in der Stadtverordnetenverſammlung 
vom 11. d. Mts. eine Commiſſion zur Berathung 
der neuen Gehaltsordnung für Gemeindebeamte 
der hieſigen Stadt gewählt worden iſt, möchte ich 
gern den Vertretern der Bürgerſchaft Elbings das 
Wohl ihrer Beamten aus Herz gelegt wiſſen. 
Wenn die ſtädtiſchen Beamten leider in mancher 
Hinſicht den Staatsbeamten gegenüber im Nach— 
theile ſind, ſo haben ſie doch in Anerkennung ihrer 
Leiſtungen, die denen der ſtaatlichen Beamten kaum 
nachſtehen dürften, auf angemeſſene Beſoldung An⸗ 
ſpruch. Ich nehme an, daß die Commiſſion bei 
dem Entwurf der neuen Gehaltstabelle von dem 
Geſichtspunkte ausgeht, daß die Gehaltsaufbeſſerung 
eine allgemeine ſein muß, d. h. daß jede Kategorie 
von Beamten bei derſelben mit gleichem Rechte be— 
dacht werden muß, ſo beſonders die jungen Beamten, 
deren Gehälter im Verhältniß zur Arbeitsleiſtung 
doch wohl zu niedrig bemeſſen ſind. Der Dank 
und die Anerkennung vieler Gemeindebeamten wird, 
falls die Commiſſion in dieſer Hinſicht verfährt, 
nicht ausbleiben. Vielleicht ſehe ich mich in meiner 
Hoffnung nicht getäuſcht, daß die Erfüllung dieſes 
vielſeitigen Wunſches nicht mehr in allzu weiter 
Ferne liegt. 


§ 6 d, e und f des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 
11. März 1850 und ſtehe auch nicht im Wider- 
ſpruch mit Artikel 5 der preußiſchen Verfaſſung, 
der Schutz gegen willkürliche Verhaftungen gewähren 
0 


e. 

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen in der preußiſchen Monarchie 
(ausſchl. Trier) im Oktober 1898: für 1000 kg 
Weizen 163 (im September 1898: 159) Mk., 
Roggen 140 (131) Mk., Gerſte 142 (138) Mk., 
Hafer 133 (134) Mk., Kocherbſen 223 (225) Mk., 
Speiſebohnen 255 (258) Mk., Linſen 417 (412) 
Mk., Eßkartoffeln 46,7 (47,7) Mk., Richtſtroh 
37,7 (36,5) Mk., Heu 49,8 (47,2) Mk., Rindfleiſch 
im Großhandel 1068 (1068) Mk; für 1 kg Rind- 
fleiſch von der Keule im Kleinhandel 135 (136) 
Pf., vom Bauch 115 (116) Pf., Schweinefleiſch 
143 (144) Pf., Kalbfleiſch 135 (133) Pf., Hammel⸗ 
fleiſch 127 (130) Pf., inländiſcher geräucherter 
Speck 161 (163) Pf., Eßbutter 224 (224) Pf., 
inländiſches Schweineſchmalz 159 (158) Pf., Weizen. 
mehl 33 (33) Pf., Roggenmehl 26 (25) Pf.; für 
1 Schock Eier 397 (355) Pf. 

Verjährungen. Mit dem Ablauf dieſes 
Jahres verjähren alle im Jahre 1896 entſtandenen 
Forderungen der Fabrikunternehmer, Kaufleute, 
Krämer, Künſtler und Handwerker für Waaren und 
Arbeiten, ſowie wegen der an ihre Arbeiter ge- 
gebenen Vorſchüſſe, desgleichen der Apotheker für 
gelieferte Arzneimittel. Ausgenommen hiervon find 
diejenigen Forderungen, welche in Bezug auf den 
Gewerbebetrieb des Empfängers der Waare oder 
Arbeit entſtanden find. Ferner verjähren mit Ende 
nächſten Monats die aus dem Jahre 1896 her— 
rührenden Forderungen der öffentlichen und Privat 
lehrer für Honorar, der Arbeiter und Geſellen wegen 
rückſtändigen Lohnes, der Fuhrleute und Schiffer 
wegen des Frachtgeldes und ihrer Auslagen, endlich 
auch der Gaſt⸗ und Speiſewirthe für Wohnung und 
Beköſtigung. Außerdem verjähren zu gleicher Zeit 
die aus dem Jahre 1894 herrührenden Forderungen 
der Anwälte, Notare, Aerzte, Makler, Lohn- und 
Gehaltsforderungen der Handlungsgehilfen, des 
Geſindes und der Haus- und Wirthſchaftsbeamten, 
ſowie Forderungen aus dem gleichen Jahre wegen 
bedungener, noch rückſtändiger Zinſen, Mieths und 
Pachtgelder, Penſionen. Beſoldungen, Alimente, 
Renten- und Steuerforderungen. Im Baugewerbe 
verjähren Anſprüche der Bauhandwerker, Lieferanten 
aus Lieferungen für die von Baugewerksmeiſtern 
zum Zwecke der Veräußerung errichteten Gebäude, 
desgleichen Anſprüche aus Entrepriſenverträgen erſt 
in 30 Jahren, dagegen die Forderungen für alle 
ſonſt unter den gewöhnlichen Begriff von Bau— 
arbeiten fallenden Leiſtungen bereits in zwei Jahren 8 
letztere find alſo mit Ende nächſten Monats ver— 


Einer für Viele. 
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ee | —— 
I. Rübe Wittwe 
(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricois, 


Strümpfe, Handschuhe, 
Golf- Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 


Jupons. 
Sohesnog 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung 


Telegramme. 


Breslau, 15. November. Den hieſigen 


Studentinnen der Medizin wurde der Beſuch der 


jährt, wenn ſie aus dem Jahre 1896 bezw. aus 
noch früheren Jahren itammeh: Anatomie freigegeben. 
Verhaftungen. Geſtern Nachmittag würde Wien, 15. November. In der verfloſſenen 


hier der ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgte 
Arbeiter Joſeph Wölke feſtgenommen. Derſelbe 
hat ſich im Juli verſchiedener Strafthaten ſchuldig 
gemacht und beſonders mehrere Meſſerſtechereien 
ausgeführt. In Folge deſſen wurde er flüchtig 
und hielt nd verborgen. Da er ſich jedoch vor 
einiger Zeit hier 1 101 ſehen ließ, wurde auf ihn 
gefahndet, und ſö gelang es endlich geſtern, den jo 
lange Geſuchten auf dem Aeuß. Mühlendamm zu 
verhaften. Wegen ſchwerer Körperverletzung 
wurde geſtern der in der Angerſtraße wohnende 
Arbeiter Friedrich Laaſer verhaftet. Derſelbe hatte 
vor einigen Tagen feinen in der Waſſerſtraße 
wohnenden Schwager aus Anlaß eines Streits 
durch Meſſerſtiche verletzt. 


Schöffengericht. Die Arbeiterfrau Wilhelmine 
Heß von hier iſt geſtändig, eine von ihrer Tochter 
am 6. September anf dem hieſigen Bahnhofe ge- 
fundene Broſche im Werthe von 180 ME. ſich rechts— 
widrig angeeignet und den Verſuch gemacht zu 
haben, dieſelbe zu verſetzen oder zu verkaufen. Der 
Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte wegen Unter 
ſchlagung zu 5 Tagen Gefängniß. 

In Unfrieden lebten die Cigarrenarbeiterfrau 
Gertrud Kirchner und die Kernmacherfrau Louiſe 
Klein von hier. Am 4. Auguſt geriethen beide 
Frauen in einen Wortſtreit, beſchimpften ſich gegen- 
ſeitig und ſchlugen ſich mit einem Ausklopfer und 
einer Pfanne. Der Gerichtshof erkannte wegen 
Körperverletzung gegen die Kirchner auf 3 Mk. und 
gegen die Klein auf 6 Mk. Geldſtrafe bezw. auf 
1 und 2 Tage Gefängniß. 

Si Aus Haß mißhandelte der Schloſſerlehrling Carl 

8 von hier am 5. Oktober die Gebrüder 
reitfeldt auf offener Straße mit einer Eiſenſtange. 

Da die Verletzungen nicht bedeutend en ſind, 

kam A 3 geweſ 

am Angeklagter mit 3 Tagen Gefängniß davon. 

Eines Meſſers bediente ſich der Arbeitsburſche 
Andreas Wobbe von hier bei einem Augriff auf 
den Arbeitsburſchen Haffte am 18. Mai. Der 
Angeklagte wird zu 1 Woche Haft verurtheilt. 

Die Cigarrenmacher Richard und Gertrud 
Kirchner ſchen Eheleute von hier haben in mehreren 
Fällen an Sonntagen zu verbotener Stunde Cigarren 
über die Straße verkauft. Wegen Verſtoßes gegen 
das Geſet betr. die Sonntagsruhe wurden fie zu 
je 3 Mk. Geldſtrafe bezw. zu je 1 Tag Haft ver- 


Nacht wurden durch den ſtarken Nebel auf der 
galiziſchen Staatsbahn 3 Bahn unfälle verurſacht. 
Es tamen 2 Unfälle auf den Stationen Tarnow 
und Markovei vor. Bei Tarnow entgleiſte ein 
Güterzug, wobei niemand verletzt wurde. Auf die 
Station Markovei fuhr ein Nachtzug in den Lemberger 
Perſonenzug. Bei dem Zuſammenſtoß wurden viele 
Perſonen verletzt. f 

Budapeſt, 15. November. Heute fand ein 
Duell zwiſchen dem früheren Intendanten Nopeſa 
und dem Abgeordneten der äußerſten Linken 
Endwey ſtatt. Beide Duellanten erhielten einen 
Säbel hieb. 

Paris, 15. November. Der Präſident der 
ſpaniſchen Delegirten der Friedenscommiſſion wurde 
von einer Perſon, welche er wegen des Verluſtes 
eines Prozeſſes verantwortlich machen wollte, mit 
dem Revolver bedroht. 

Paris, 15. November. Der fünfte Congreß 
der Arbeiter und Beamten der Waffenfabriken 
Frankreichs wurde heute eröffnet. Die bisher ange- 
nommenen Reſolutionen beziehen ſich auf Maßregeln 
der innern Verwaltung, gegenſeitige Unterſtützung, 
Altersverpflegung der Arbeiter 2. 

Paris, 15. November. Geſtern gegen 7 Uhr 
Abends rannten kurz vor der Einfahrt in den Nord- 
bahnhof ein von Amiens kommender Zug und ein 
Vorortszug zuſammen. Der Zuſammenſtoß war 
ſehr heftig. Mehrere Wagen wurden zertrümmert; 
ungefähr 20 Perſonen ſollen verletzt ſein. 

Paris, 15. November. Der Eiſenbahnunfall 
in der Nähe des Nordbahnhofes erfolgte bei ſtarkem 
Nebel, welcher ein Erkennen der Signale ver 
hinderte. Die Zahl der Verwundeten beträgt 20. 
Zwei von den 20 ſind ſchwer verletzt. Faſt alle 
waren Paſſagiere des Vorortzuges. 

Malta, 15. November. Nach den jetzt ge— 
troffenen Aenderungen werden 3 Torpedoboots— 
zerſtörer morgen in See gehen, um der kaiſerlichen 
acht „Hohenzollern“ entgegenzufahren Der das 
Flaggſchiff befehligende Offizier wird ſich an Bord 
der Nacht begeben und das Schiff auf feiner Fahrt 
in den Hafen geleiten. Von den Forts und von 
den Schiffen, welche mit Flaggen und Wimpeln ge— 
ſchmückt find und in den Wanten von den Mann- 
ſchaften beſetzt werden, werden Salutſchüſſe abge— 
geben werden. Bei der Landung des Kaiſers wird 


urtheilt. 

Der mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Arbeiter Franz Prang von hier ſtahl am 21. Mai 
dem Schiffer Büttner aus einer unverſchloſſenen 
Cajüte einen Ueberzieher, eine Mütze, ein Wollhemde, 
ein paar Schuhe und ein Arbeitsbuch. Dieſen 
Diebſtahl muß er mit 2 Monaten Gefängniß büßen. 

Im angetrunkenen Zuſtande kam der Gaſtwirth 


r N owski aus 2 it, Krei 8 
zo on. Oktober in 0 der Königsſalut abgefeuert werden, Ehrenwachen 
er ; Stiefmutter, der Eigenthümerfrau werden geſtellt werden, eine beim Zollhaus, eine 


zweite auf dem Hofe des Palaſtes des Gouverneurs 
und eine dritte auf dem Hofe vor dem Palaſte. 
Iſintanfort, 15. November. Geſtern, zur 
Feier der vor einem Jahre erfolgten Beſitzergreifung 
von Kiautſchau fand in Gegenwart des Prinzen 


Caroline Romanowski hierſelbſt. Da er ſich un- 
manierlich betrug, wurde er aufgefordert, die Wohnung 
zu verlaſſen, was er jedoch nicht that. Dem her- 
beigerufenen Polizeiſergeanten leiſtete er heftigen 
Widerſtand und griff denſelben auch thätlich an. 
hehe verurtheilte den Angekl. unter 
digung mildernder Umſtände wegen Haus. 


nannt „Diederichsſtein“ ſtatt. Die daſelbſt anweſende 
öſterreichiſche Corvette „Frundsberg“ hatte 
aus dieſem Anlaße eine Deputation ans Land ent- 
ſendet. Nachmittags wurde unter Leitung des 
Prinzen Heinrich Kriegsſpiele der Matroſen gegen 
die Seeſoldaten abgehalten. Der Kͤreuzer 
„Kaiſerin Auguſta“ iſt in den Hafen einge— 
laufen. 

Canea, 15. November. Geſtern faud bei 
Candia eine Zuſammenkunft des Oberſten Cherman 
mit den kretenſiſchen Chefs ſtatt, wobei letzere 
endgültig in die Waffenabgabe einwilligten. 

New⸗York, 15. November. Nachrichten zu- 
folge, welche aus Cuba in Keyweſt eingetroffen 
ſind, iſt unter 7000 Mann der regulären ſpaniſchen 
Truppen in Porto Principe und Nuevidas eine 
Meuterei ausgebrochen. Die Soldaten verlangen 
vor ihrer Einſchiffung die Auszahlung ihres rück⸗ 
ſtändigen Sol des. 

New⸗York, 15. Oktober. Wie aus Havana 
gemeldet wird, iſt das Bataillon Polizeimannſchaften, 
welches gemeutert hatte, heute an Bord des 
„Alicante“ nach Spanien eingeſchifft worden. Ein 
Telegramm aus Havana vom geſtrigen Tage meldet, 
Sagaſta habe telegraphirt, es ſei unmöglich, die 
zur Bezahlung der Truppen verlangten 30 Millionen 
Peſetas zu ſenden. Blanco habe die Generale 
zu einer Berathung verſammelt. Am Eingange der 
Hauptſtraße ſeien Kanonen aufgefahren. Die Lage 
ſei ſehr eruſt, da die Truppen durch die Mittheilung, 
daß Geld unterwegs ſei, vertröſtet wurden. 

NewYork, 15. November. Aus Havana wird 
nunmehr gemeldet, daß 45 Rädelsführer aus den 
Reihen der meuteriſchen Truppen feſtgenommen ſind. 
Um das Geld zur Löhnung der Truppen zu er— 
halten, hat die Regierung in Havana 625000 Pfd. 
Sterling in Wechſel von 3 Tagen Sicht auf London 
ausgeboten. Hiervon haben 2 ſpaniſche Bankiers 
120000 Pfund übernommen, während die nicht 
ſpaniſchen Häuſer ſich abſeits halten. 

Simla, 15. November. Die Peſtberichte über 
die mit dem 12. d. M. zu Ende gehende Woche 
zeigen ein kleines Anwachſen der Seuche. In der 
Stadt Bombay war eine große Zunahme derſelben 
im Bezirke Dſcharwar wahrnehmbar, in welchem 
über 2200 Todesfälle an der Peſt vorgekommen 
find. Auch außerhalb Bombahs iſt die Lage be- 
denklich geworden. In den Diſtrikten von Madras 
ſind 40 Peſtfälle vorgekommen, und auch in 
Banyalore machte ſich ein Anwachſen der Seuche 
bemerkbar. Ebenſo ſind verſchiedene Fälle von 
Einſchleppung der Seuche in den Provinzen des 
Junern, in Centralindien und Rajputara vorge- 
kommen. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. November, 2 Uhr 25 Min. Nachm 


Börſe: Schwach. Cours vom 1411.15.11. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe . 101,00 | 101,50 
3½ pet. „ 5 . . 101,40 101,50 
. 93,80 93,80 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,30 101,0 
3½ pt. „ „„ 01,40 | 101,50 
3 pe „ 2 . 48440 9, 

3½ pCt. Oftpreußifche Pfandbriefe 98,30 98,20 


3½ pCt. ee e Pfandbriefe 99,00 98,30 
1 


Oeſterreichiſche Gold rente 01,40 | 101,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 101,30 101 20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,50 | 169 50 
Ruſſiſche Banknoten 3233421655 81660 
4 pCt. Rumänier von 18909 91,70 91.90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 5820 58.30 
4 pCt. Italieniſche Gold rente | - 100 90 
Disconto-Lommandit . . „193,20 192,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten. —,— 119,25 
Preiſe der Cours makler. 
Spiritus 70 loco . 
Spiritus 50 locs 56,90 A 


Königsberg, 15. November, 1 Uhr — Min. Mittag 
Von Portatius & Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spriius pro 10,000 L % exel. Faß. 


Roco nicht contingentirt . 4a: 40,00 4 Brief 
Nöpbemer r ee 40 00 K Brief 
Loco nicht contingentirt 38,50 % Geld 
November . . 8 —,— , Geld 
Danzig, 14. November. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 / per Tonne, ſogen. Factorei- 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer ver ütel. 


Weizen. Tendenz: Höher. 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und wei 169,00 
„ belhbhinntt!:!: Mn: 161,00 
Tranſit hochbunt und weiß 132,00 
10 hn 128 00 
Roggen. Tendenz: Unv. 

Andiſ cy 143,00 
ile zum Tranfit 108,00 
Gerſte, große 674704 g) 131,00 
5 kleine (615656 g) 120,00 
Hafer, inländiſcher 125,50 
Erbſen, inländiche . 160,00 
A Tranſit 135,00 
Rübſen inländische . 210,00 


Glasgow, 14. November. (Schlußpreis.) Mixed num⸗ 
bers warrantes 40,6 sh. Stetig. 
FFF 
a ie elegantesten Damen 

haben auf den antiken Cold- 

8 Cream, welcher ranzig wird und 
dem Gesichte einen glänzenden 
Schein giebt, Verzicht geleistet. Sie 
haben die Créme Simon, den 
Puder de Riz und die Seife 
Simon, welche die gesündeste und 
wirksamste Parfümerie bilden, adoptirt. Man 
prüfe die Fabrikmarke. J. Simon, Paris, Sowie 
in Apotheken, Parfümerien, Bazars und Toilette- 


Hein rich die Enthüllung eines Denkſteins, ge | Artikel führenden Geschäften. 


Di ride N 2 FE ECT 
N 


EIN Stier 


Schwarze Gorsettes, 


gefüttert, elegante Ausſtattung, 20 Stäbe, Wiener Form, gut ſitzend, 
für den billigen Preis von |, Mk. 
— Wird jedem auf Verlangen zur Anſicht vorgelegt . 


Th. Jacoby, Tiſcherſtraße 24. 


AZ 


—Rirglige Anzeigen. 


St. Nievlai- Pfarrkirche. 
Mittwoch: Feſt Mariä Opferung. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 


Am Buß: und Bettage. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 93a Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 
1. Große Doxologie von Bortnianski. 
2. Herr, erhöre mein Gebet 
von Fr. Schneider. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury i. V. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 97½ Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 9¾ Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pred. Zimmermann. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 912 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abend⸗ 
mahl. 5 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Nehring. 
Abends 6 Uhr: Jünglingsfeſt. 
In Wolfsdorf Niederung, Vorm. 9 Uhr: 
Andacht. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. November 1898. 

Geburten: Fabrikarbeiter Albert 
Blenau T. — Werkmeiſter Alb. Emil 
Arke S. — Arbeiter Friedrich Eiſer⸗ 
mann S. — Reſtaurateur Hermann 
Grimm T. — Maurergeſelle Hermann 
Fietkau T. — Arbeiter Carl Lange T. 
— Heizer Andr. Ehlert S. — Dach⸗ 
decker Daniel Pawlick T. — Haus⸗ 
diener Carl Matzies S. — Tiſchler 
Johann S5 T. — Tiſchler Eduard 


Friſch — Klempner Friedrich 
Kirchert S. 
Aufgebote: Arbeiter Friedrich 


Hahn mit Auguſte Gniffke. — Arbeiter 
Ferdinand Manteuffel-Franz-Buchholz 
mit Maria Anna Ritter⸗Franz⸗Buchholz. 

Eheſchließungen: Bildhauer⸗Werk⸗ 
führer Carl Krüger mit Margarethe 
Weidlich — Tiſchler Franz Howald 
mit Wittwe Katharina Schröter, geb. 
Liedtke. Arbeiter Carl Büttner⸗ 
Pangr.⸗Colonie mit Joh. Differt-Elb. 

Sterbefälle: Frau Amalie Bork, 
geb. Marquardt 75 J. 


Elbinger Kirchenchor. | 


Mittwoch, Vormittags 10 uhr: 
St. Marienkirche. 


Liederhain: Donnerstag 
Ressource Humanilas. 


Mittwoch, den 30. November er., 
Abends 8 Uhr: 


Si- 


Tiſchkarten zu 1,25 % bis 29. d. M. 
beim Oekonom. Am Ballabend koſtet das 
Couvert 1,50 . 


— 


ale F 


A 


N 
Stadt-Theater: 
e 

Donnerſtag, den 17. November 1898: 


In Behandlung. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Max Dreyer. 
Zug⸗und Kaſſenſtück ſämmtlicher 

Bühnen. 
Die Hanni weint — Der Hanſt lacht. 
Operette in einem Act von 
Jaques Offenbach. 


Freitag, den 18. November 1898: 
Eva. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7¼ Uhr 


Kuthol. Arbeitrruerein. 


Mittwoch, den 16. November er., 
Abends 5 Uhr, 
im „Goldenen Löwen‘: 


Monats⸗Verſammlung. 
Der Vorſtand. IR 


Diehhofs-Reflanrant. 


Abends 8 Uhr: 


Skat-Abend 


verbunden mit Wurſtpicknick. 
Es ladet hierzu freundlichſt ein 


Ed. Hildebrandt. 


Yichmaheife 


empfiehlt 


Rudolph Sause Nachil, 


Drogen⸗ Handlung, 
Alter Markt 49. 


Brauerei Englisch-Brunnen. 


ff. Böhmisch Lagerbier 
(Pilſener Art) 


empfiehlt 
in Gebinden, Flaſchen u. Siphons 


Julius Kaufmann, 
Kettenbrunnenſtr. 2/3. Telep. 57. 


Fohn achtbarer Eltern 


wünſcht ſchriftliche Arbeit, Ab⸗ 
ſchriften ꝛc. im elterlichen Hauſe wegen 
krankem 2 2 auszuführen. Offerten 
unter Z. 2 erbittet bis zum 20. d. M. 


| an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


in allen Farben und Qualitäten empfiehlt 


Hermann Janzen,“ 
Friedrich Wilhelm⸗Platz 5. 


I 


1 


I) 


>24 Kgl. S. Hofphotograph 
erbittet Vergrösserungen zum 
Weihnachtsfeste möglichst bald. 


| 
13 = 


Abinger Sauerkonl 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


Otto Neubert, 
Waſſerſtraße 32/33. 


8 = 5 si 5 

Bilder 
jeder Art werden ſauber 
und billig eingerahmt bei 
A. Birkholz, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Optikus 


F. Gilardoni, 


t 4 
ace e 


Re 5 ä 
Brillen und Pintenez 
in Gold, Silber, Stahl 2c. mit den feinſten 
weißen und blauen Conſervationsgläſern. 
Operngläſer, Fernrohre, Lupen, 
Barometer, Thermometer, 
Reißzeuge, Stereoscope c. 
in größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen. 


Ennarien-Vögel, 


Harzer Abkunft, billig zu verkaufen 
5 Berlinerſtraße 35 1 Tr. 


a 7 4 50 
Pfüß-Htanfer-Kilt, 
in Tuben und Gläſern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämiirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde: und Klebemittel 
rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 
bergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 

Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 


Ser Allerfeinſte no 
Kieler Sprotten 
empfiehlt fortdauernd 
J. M. Ehlert, Alter Markt 59. 


an Epllkpſie Her und an 


nervöſen Zuſtänden 
Broſchüre darüber. 


leidet, ver 
Erhältlich 4 


und franko durch die . 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


pfen) und anderen 


1 


= EEE 
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| Mk. 75 pig. für December 


bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands. 


die, welche das I.“ nicht genauer kennen, oder welche mit ihrer 
bisherigen Zeitung zu wechſeln beabſichtigen, empfiehlt ſich ein 


Phohe- Abonnement | 
auf das unzweifelhaft die größte Verbreitung aller liberalen Zeitungen 


13 
15. 


Für 


großen Stils im In- und Auslande (63,000 Abonnenten) beſitzende, 

durch Reichhaltigkeit und ſorgfältige Sichtung des Inhalts ſich auszeich⸗ 

nende, täglich zweimal in einer Morgen- und Abendausgabe, auch 
Montags erſcheinende 8 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


nebſt ſeinen 5 werthvollen Beiblättern: 

„Ulk“, „Deutſche Leſehalle“, „Der Zeitgeiſt“, Techniſche Rundſchau“ 
und den „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Hauswirthſchaft“. 

a Allen neu hinzutretenden Abonnenten 
wird der bis zum 1. December abgedruckte Theil des intereſſauten Ro— 
maus „Anonym“ von Marie Stahl gegen Einſendung der Abonnements» 
quittung gratis nachgeliefert. Ausführliche Parlamentsberichte er⸗ 
ſcheinen in einer beſonderen dritten Ausgabe, die, noch mit den Nacht— 
zügen verſandt, am Morgen des mee Tages den Abonnenten 
zugeht. 


mann lanzen 


vorm. Hugo Alex. Mrozek, 


Friedrich Wilhelm⸗Platz 5. 


Tüchbandung. Herren-Gonfertion. 


Größte Auswahl in 


Anzug Paletot- u. Hoſen⸗Stoffen 
Piqu&- und seid Westen 


Anfertigung nach Maass unfer Garantie | 
für tadelloſen Sitz, beste Ausstattung. 


Herrenbekleidungs⸗ Artikel 


in nur Neuheiten. 


— — Billigſte Preif = — 


en 4. F. Kuhn, ea 


empfiehlt fein Lager 8 ſelbſtgefertigter — 


Schuhe und Stiefel 


für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattung. 


Gute Flügel und Pianos 
zu Feſtlichkeiten vermiethet billigſt 
Pinnoforte-Handlung Meta Dahlweid, 


Heilige Geiſtſtraße 35. 
Ich habe mich hier, Bahnhofstrasse 2, als 


Decialarat für Chirurgie und Frauenkrankheiten 


niedergelassen (Sprechstunden 9—10, 3—5 Uhr) und meine Klinik in 
Verbindung mit einem orthopädischen und medico-mecha- 


nischen Institut eröffnet. 


Dr. Schwarz 


Bisheriger erster Assistenzarzt der chirurg. Abtheilung des 
Augusta-Hospitals zu Berlin. 


Eine große vornehme Geſellſchaft ſucht für den Betrieb der 


Lebens- u. Unfall⸗Verſicherung, 


wie aller ſonſtigen populären Branchen, einſchließlich einer vervollkommneten 
e für kleinere Kreiſe, tüchtige und fleißige Agenten, denen bei guten 
Leiſtungen Ausſicht auf Anſtellung im Außendienſt bei feſten guten Bezügen ge— 


cht werden kann. . 
mach Nichtfachleute werden koſtenfrei ausgebildet. 


Inspectoren 


mit nachweisbar zufriedenitellenden Erfolgen finden ebenfalls Verwendung. Mel 
dungen 2 5 Lebenslauf und Referenzen unter 8. R. 350 durch Rudolf 


Mosse, Danzig. 


Withelmacherinnen 


tien zu lohnenden Aecordſätzen dauernde Beſchäftigung in der 


garrenfabrik von Julius Giebler Nachfolger, 


nahe dem Fiſcherthor 


' Stadthofſtraße 4. 


Beilage jur Altyreußiſchen seilung 


Nr. 20. 


Elbing. den 16. 


Lokale Nachrichten. 

. Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für die Provinz We n und für 
die benachbarten Reichswahlkreiſe Ofterode-Neidenburg 
und Pr.⸗Holland⸗ Mohrungen findet am Sonntag, 
den 20. November, in Marienburg ftatt. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß der Partei in Berlin 
wird auf dieſem Parteitag vertreten ſein durch den 
Abg. Eugen Richter. An die Verhondlungen 
des Parteltags ſchließt ſich ein gemeinſchaftliches 
Mittageſſen an. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Betriebsinſpektor Senger in Marienburg. 

Wiſſenſchaftliche Vorträge. Auf Anregung 
des Fultusminiſters und unter Mitwirkung des 
Herin Öberpräfidenten b. Goßler iſt die Be 
ſtimmung getroffen worden, daß in Danzig und 
Poſen von Hochſchullehrern populär-wiſſeuſchaftliche 
Vorträge gehalten werden, und zwar ſollen hierzu 
möglichſt ſolche Herren herangezogen werden, die 
ſpäter an der techniſchen Hochſchule in Danzig ein 
Lehramt zu übernehmen beſtimmt ſind. Den Reigen 
der Vorträge wird Herr Profeſſor Schmidt aus 
Greifswald beginnen, der am Anfang künftigen 
Jahres acht Vorträge über die Regierung Friedrichs 
des Großen unter ſpezieller Berückſichtigung der 
Probinz Weſtpreußen halten wird. Dieſer Tage 
hat unter dem Vorſitze des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Delbrück eine Conferenz ſtattgefunden, 
zu welcher die Vorſtände der größeren Danziver 
Vereine geladen waren, um Zeit und Ort für die 
Vorträge feſtz ſtellen. 

Schweinefleiſch im Kleinhandel koſtete nach 
einer Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Amts im 
Durchſchnitt für das Königreich Preußen im 
Oktober d. J. 1,43 Mk. für ein Kilo, d. h. 5 Pf. 
mehr als im Oktober v. J. Auch der Preis für 
Kalbfleiſch iſt von 1,30 auf 1,35 Mk. geſtiegen. 
Weit über dem D 3 

m ok von 1,43 ME für ein 
Kilo Schweinefleiſch ſtand der Preis in Trier 


(1,50), Reuß (I, 
find in Aachen AR 800 Stettin (1,60), Hanau (1,66) 


Strafkammer. Wegen Beamtenkeſtechung hat 
ſich der Eigenthümer Ernſt Haldau ans Rieſen⸗ 
walde zu verantworten. Der Angekl. hatte ſich 
am 14. Juni auf dem Markte zu Chriſtburg eines 
gefälſchten Atteſtes bedient. Als er hierbei von 
dem Gendarm Polkehn ertappt wurde, bot er dieſem 
3 Mk. mit dem Erſuchen an, ihn wegen dicſer 
ſtrafbaren Handlung nicht W Der Gerichts: 
hof verurtheilte den Angel. unter Zubilligung 
mildernder Umſtände zu 15 Mt. G7 loſtrafe bezw. 
5 Tagen Gefängniß. 

Wegen Bramtenbeleidigung, Wi derſtands und 
Beſtechung iſt der Schiffer Preuß aus Nenhorſter⸗ 
buſch angellagt. In der Nacht zum 29. September 
kam der Angekl. den Anordnungen eines Polizei- 
beamten nicht nach, beleidigte vielmehr denſelben, 
leiſtete ihm, als er zu ſeiner Verhaftung ſchritt, 
heftigen Widerſtand und bot zuletzt 50 Mk., falls 
er ihn laufen ließe. Der Angekl. giebt an, be⸗ 
trunken geweſen zu ſein. Der Gerichtshof erkannte auf 
6% Mk. Geldſtrafe ev. 12 Tage Gefängniß; dem Be⸗ 
leidigten wurde die Publicationsbefugniß zugeſprochen. 
5 gen verſuchter . hat ſich der Arbeiter 


Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, 
Verfaſſerin des bez enter Romans 
önigstanne“. 


Nachdruck verboten. 


„Unter der 


16) 


Herbert war fo aufgeregt, daß er 
Augenblicken die 8 für — ee ge 
Marcheſe überließ, der mit einer gewiſſen Väter⸗ 
lichkeit des Betragens ein ſtilles Plätzchen für die 
junge Frau ausſuchte. Wie ſchön es hier war! 
Breitblättrige Muſaen hoben ihre ſchlanken Stämme 
bis zur Glasdecke des großen Raumes; wundervolle 
Königspalmen mit herrlichen gefiederten Blätter⸗ 
kronen, Schirmpalmen, deren einzelne Blätter ſich 
ſchützend über allerlei zierliche gußeiſerne Sitze 
neigten, Lianen, bunt und ſeltſam blühende Orchi⸗ 
deen ſchlangen ſich um blinkende Eiſenpfeiler, hier 
wie leis bewegte Vorhänge niederwallend, dort ſich 
zu reizvollem Triumphbogen verbindend, und der 
ganze Raum mit ſeinem mannigfachen Grün, ſeinen 
herrlichen Blüthen war von hellem und doch wohl- 
thuendem Licht erfüllt, das aus weißen Milchglas⸗ 
glocken ſtrömte. i 

„Geſtatten Sie, gnädigſte Frau Gräfin, daß ich 
Ihnen eine kleine Erfriſchung beſorge; es iſt ab- 
ſolut nothwendig, daß Sie etwas genießen, bat 
905 Marcheſe, nachdem ſich Gertrud auf ein kleines, 
bab im Grün verſtecktes Sopha niedergelaſſen 


bie Appen tte.“ erwiderte fie leiſe; ihr brannten 
Herbert Mole hne die Zunge klebte am Gaumen. 
biſt krank,“ rief er ud faflen. „Gertrud, du 


zog ſie ihre Hand 


= abkticper Angſt, doch haſtig 
ihren Mann zu werfen. 


ohne einen Blick auf 


„Nein, ich bin nicht tra 
und ſich aufrichtend. Er mangegnete fie laut 
Augeublicke allein fein!“ möchte nur einige 


blickte Herbert auf ſei 
der A nahm ſchnell ſeinen 5 5 Frau, aber 
Sie, kommen Sie, Graf, ich verſtehe gan umen 
daß die gnädige Frau für einige Minuten m 
kommene Ruhe haben will, Sie ſagen mir mittler- 
weile, welchem Wein Ihre Frau Gemahlin den 
Vorzug giebt.“ Dabei entfernte ſich der Marcheſe 


mit Herbert, welcher nicht widersprach. 


Der Gerichtshof verurtheilte beide Angekl wegen 


Michael Radtke aus Tiegenbof zu verantworten. 
October kam der Angekl. im angetrunkenen] die Meyer zu 4 Wochen und die Klein zu 2 Wochen 


Am 3. 
Zuſtande auf das Feld des Beſitzers Pauls in 
Platenhof und forderte dieſen auf, ihm den rück— 
ſtändigen Lohn für ſeine Frau zu geben. Als ihm 
hierauf von P. geſagt wurde, daß ſeine Frau keinen 
Lohn zu erhalten habe, griff er den Pferden des 
P. in die Zügel und behinderte den P. am Pflügen. 
Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Angekl. wurde zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Ein ſtark angetrunkener Mann betrat inzwiſchen 
den Gerichtsſaal und ſetzte ſich auf eine im Zuhörer⸗ 
raum befindliche Bank. Der Name konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. Der Gerichtshof verfügte eine 
ſofortige Ztägige Haft wegen Ungebühr vor Gericht. 

Wegen groben Unfugs wird der Arbeiter Johann 
Klemuſch aus Fichthorſt mit 5 Tagen Haft beſtraft. 
Der Angekl. betrat am 21. Auguſt im angetrunfenen 
Zuſtande die Kirche zu Neuheide und ſtörte dort 
durch Zwiſchenreden den Gottesdienſt. 

Wegen Hehlerei hat ſich der Schuhmacher Franz 
Baranowski aus Nenſtadt Weſtpr. zu verant⸗ 
worten. Der Angekl. iſt bereits vor der Straf- 
kammer zu Danzig abgeurtheilt; das Urtheil iſt 
aber in Folge eingelegter Reviſion von dem Reichs⸗ 
gericht aufgehoben worden und die Sache an die 
hieſige Strafkammer zur nochmaligen Aburtheilung 
überwieſſen worden. Im Marz wurden dem 
Tiſchlermeiſter Hundrieſer in Neuſtadt von dem 
Zimmergeſellen Strezewski zwei Ei nhundertmärk. 
ſcheine geſtohlen, welche Strezewski bei dem Ange⸗ 
klagten gewechſelt und womit er Schulden bezahlt 
hat. Der Angekl. behauptet, nicht gewußt zu 
haben, daß die beiden Hundertmarkſcheine geſtohlen 
ſeien, er führe ſeinem Vater zum Theil das Ge⸗ 
ſchäft und habe auch nur in deſſen Auftrage ge- 
handelt, ihm ſelbſt ſeien durch ſeine Handlungs 
weiſe keine Vortheile geworden. Allerdings ſei in 
ihm bei dem Wechſeln des zweiten Hundertmark— 
ſcheins ein Zweifel aufgeſtiegen, weshalb er der 
Behörde Anzeige erſtattet und den Einhundert⸗ 
morkſchein vorläufig zurückbehalten habe. Auf 
Grund der Bewe isaftfnahitie hielt der Gerichtshof 
den Angekl. der Hehlerei für nicht überführt und 
ſprach ihn frei 

Wegen gefährlicher Körperverletzung hat ſich der 
Arbeiter Auguſt Schoenhoff aus Palſchau zu ver- 
antworten. Am 25. September gerieth der Angekl. 
nach einer längeren Kneiperei mit den Arbeitern 
Zandeck und Rogge auf dem Heimwege in Streit, 
wobei der Angekl. ſein Meſſer zog und dem Zaudeck 
zwei Stiche in den Rücken verſetzte. Herr Dr. 
Wolter⸗Niuteich hält beide Verletzunzen für lebens⸗ 
gefährlich; die Stiche ſind bis auf die Rippen ge⸗ 
gangen und mit großem Kraftaufwand geführt, da 
die Muskulatur durchſchnitten geweſen iſt. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 9 
Monaten Gefängniß. 

In Differenzen geriethen am 1. September die 
Arbeiterfrauen Marie Meyer und Marie Klein aus 
Ladekopp, wobei es zu Thätlichteiten kam. Die 
Klein goß der Meyer kochenden Kaffee in das Geſicht 
und die Meyer brachte der Klein mit einem Küchen⸗ 
meſſer am linken Unterarm eine Schnittwunde bei. 


Bei dem plätſchernden S Springbrunnen in der 
Mitte des Gartens blieb der Italiener ſtehen. 
„Ihre Frau hört uns nicht mehr, Herr Graf,“ 
ſagte er leiſe und haſtig, „und ich bitte Sie nun, 
mir wie ein Ehrenmann dem anderen eine Frage 
zu beantworten, die ſehr indiscret klingt, die ich 
aber thun muß, da es von Ihrer Beantwortung 
abhängt, ob ich Ihnen ſo nützlich ſein kann, wie 
ich es gern möchte.“ 

„Fragen Sie, Herr Marcheſe!“ 

„Wer iſt die Dame, die wir ſoeben verlaſſen 
haben?“ und der Marcheſe blickte ernſt und feſt 
dem deutſchen Grafen in das Geſicht voll Offen- 
heit und männlicher S hönheit. 

a 34 feſt erwiderte Herbert den Blick. 
1 v. 7 ar, 

„Oh, ſehr gut, ſehr ut, rie 
der Marcheſe erfreut 5 e 5 ee 
kräftig die en 

9 die Hand. „Nun heißt es, d Gräfin 
eine eclatante Genugthuung verſch er 0 8 
wird nicht ſchwer ſein.“ offen — und da 


„Um Gottes willen ee 
ihn der Graf. ſie ahnt nichts,“ unterbrach 


„Von der ſchmä 
Jugleſe? — Thut 
ahnen, wir ſind ihr 
maßenden Menſchen g 


hlichen Vermuthung des Signor 
a ſie ſoll es auch garnicht 
dennoch und auch uns dem an⸗ 


gegenüber eine Rechtfertigung 
ſchuldig. Kommen Sie, ich will die on 
einrichten.“ Sache ſch 


Doch Herbert hielt den Eifrigen zurück „Und 
Sie fragen garnicht, weshalb ſowohl meine Frau 
wie ich von der unerwarteten Enthüllung meines 
Incognitos jo erſchreckt waren?“ 

„Signor,“ erwiderte der Marcheſe treuherzig, 
„man braucht nur Sie und Ihre Frau Gemahlin 
genau anzuſehen, um zu wiſſen, daß bei Ihnen 
Beiden von keinem Unrecht die Rede ſein kann, und 
ich habe Sie ſehr genau beobachtet. Für Ihr 
Incognito mögen Sie ja ſehr triftige Gründe ge⸗ 
habt haben, die aber noch lange keine Sünde zu 
ſein brauchen. Ich bin auf dem Gebiet der Menjchen- 
renntuiß ein alter Praktiker. Mit Ihnen ſpreche 
ich noch keine Viertelftunde, und ich weiß, daß ich 

r Sie die Hand ins Feuer legen könnte.“ 

erärerbert mußte wider Willen lächeln, aber er 
drück die dargebotene Rechte des Italieners und 
ſie herzlich. „Auch ich fühle, daß Sie ein 


Nobember 1898. 


wechſelpeiltge ber Körperverletzung und zwar 


Sefängiiß. 


Literatur. 


§ „Die Praktiſche Hausfrau“ betitelt ſich 
eine neue Wochenſchrift, die ſeit dem 1. Oktober 
im Verlage von Adolph Wolf, Dresden, erſcheint 
und ſich die Förderung des häuslichen Wohlſtandes 
und des Familienglücks zur Aufgabe geſtellt hat, 
ſoweit Beides in den Händen der Hausfrau und 
Mutter liegt. Für die Frauenwelt wird „Die 
Prattiſche Hausfrau“ ſicherlich eine ſehr ſchaätzbare 
Fundgrube für Haushalt und Küche, Kindererziehung 
und Geſundhe eitspflege ſein. Auch bringt ſie leicht 
faßliche Anleitungen zur Selbſtanfertigung einfacher, 
billiger und dabei doch geſchmackvoller Kleidung, 
Artikel über Wäſche, Putz u. dgl. m., während 
finnige Gedichte und ſpannende Romane, Märchen 
und Nodelleit beſtens für die Unterhaltung von 
Groß und Klein forgen: Wir verfehlen nicht, 
unſere Leſerinnen auf das neue, trotz ſeiner Billig- 
keit (vierteljährliche Abonnementspreis Mk. 1,30, 
Preis der Einzelnummer 10 Pfg.) ſehr hübſch 
ausgeſtattete Haushaltungsblatt, das vortrefflich 
redigirt iſt, hierdurch aufmerkſam zu machen und 
ihm guten Erfolg zu wünſchen. Es verdient's. 

§ Die Elemente der Logik. Von Dr. Aud. 
Eisler. Verlag von Siegbert Schnurpfeil in 
Leidzig. Preis 40 Pf. Dieſes neue Bändchen der 
Wiſſenſchafflichen Volksbibliothek giebt in gedrängter 
aber lichtvoller Darſtellung eine klare Ueberſicht 
über die Geſetze, welche unſer auf Erkenntniß ge- 
richtetes Denken beherrſchen und leiten. Die 
Elemente des Denkens werden analyſirt und die 
allgemeinen Geſichtspunkte, von denen das Denken 
zur Erlangung der Wahrheit ausgehen muß, feſt⸗ 
gelegt. Die „Logik“ iſt recht geeignet, zum Nach⸗ 
denken über das eigene Denken anzuregen und 
dieſes dadurch zu ſchärfen. 


Briefkaſten. 

O. F. Ihre Mittheilungen werden demnächſt 
Aufnahne finden. Für ihre freundlichen Wünſche 
unſern beſten Dank. 

N. M. Ihr „Eingeſandt“ könnte höͤchſtens 
im Inſeratentheil Aufnahme finden. 

E. S. Aufnahmebedingungen für den Eintritt 
in die Schiffsj ungen Abtheilung ſind folgende: 
Der einzuſtellende Junge ſoll in der Regel 
16 Jahre alt ſein, jedenfalls aber darf er das 
18. Lebensjahr noch nicht überſchritten heben. 
Nur bei großer Körperſtärke iſt die Einſtellung be. 
reits im Alter vom vollendeten 15. Jahre ab ge⸗ 
ſtattet. Der Junge muß vollkommen gefund, im 
Verhältniß zu ſeinem Alter kräftig gebaut (ſtarke 
Knochen, kräftige Muskulatur), frei von körperlichen 
Gebrechen und Anlagen zu chroniſchen Krankheiten 
fein, ein ſcharfes Auge, normales Farben. 
unterſcheidungsvermögen, gutes Gehör auf beiden 
Ohren und eine fehlerfreie (nicht ftotternde) Sprache 
befigen. Der Einzuſtellende muß eine Größe 


| Shrenmann find,“ re er. „und weil ich Sie 
noch um einen wichtigen Dienſt' bitten muß, näm⸗ 
lich meine Herausforderung dem Engländer zu 
überbringen und mein Secundant zu fein, jo er⸗ 
lauben Sie, daß ich Ihnen ſage, was mich ver⸗ 
anlaßte, hier als ſchlichter Herr Kronau zu leben, 
und wie es kam, daß meine Frau erſt drinnen im 
Saale, aus dem Munde dieſes Engländers erfuhr, 
daß ſie die Gemahlin des Grafen Landskron iſt.“ 

„O, das wußte Ihre Frau nicht?“ rief der 
Marcheſe in äußerſter Ueberraſchung. 

„Nein.“ — Und Graf Landskron erzählte in 
fliegenden Worten die wichtigſten Momente ſeiner 
Bekanntſchaft mit Gertrud, ſeiner Verlobung und 
Heirath. 

Der Marcheſe ſchüttelte den Kopf. „Wenn Ihre 
Frau Gemahlin nur eine hübſche Frau wäre, mit 
allen Vorzügen einer rechten Evastochter, ſo würde 
ich die Sache ſehr ſpaßhaft finden, und überzeugt 
ſein, daß ſie vielleicht wegen der Täuſchung ein 
wenig ſchmollen, aber im Grunde des Herzens 
ſehr befriedigt ſein wird, Gräfin zu heißen. Doch 
in den Augen, auf der Stirn und um den 
Mund Ihrer Gemahlin lieſt man Willenskraft 
und energiſches Feſthalten an dem für Recht 
Erkannten, und ich fürchte, Sie werden es nicht 
leicht haben, Ihre Frau zu verſöhnen. Indeß, wenn 
ſie Sie liebt! — — — Es giebt keine Macht auf 
Erden, welch der Liebe gleichkommt. Doppelt 
haben wir aber die Pflicht, für Ihre Gemahlin 
alle Rückſichten zu erzwingen, welche ihrer geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung zukommen. Was den Mr. 
Cosway anbelangt, ſo fürchte ich nicht, daß Sie 
nöthig haben werden, ſich mit ihm zu ſchlagen. Er 
wird um Verzeihung bitten!“ 

Im Saale angekommen, ſprach der Marcheſe 
eindringlich mit dem Fürſten Bogdanow, und dieſer 
begab ſich zur Großfürſtin. — 

Als die beiden Herren Gertrud verlaſſen hatten, 
ſchlug dieſe mit einem Seufzer, der einem Schluch⸗ 
zen glich, beide Hände vor das Geſicht, aber keine 
Thräne feuchtete die brennenden Augen. Großer 
Gott, was war geſchehen, wohin war ſie gerathen! 
Dem armen jungen Weibe war zu Muthe, als jei 
fie allein auf toſender, wildbewegter See, in 
ſchwankendem Kahne, ohne Steuer. 

Ihre Schläfen klopften, tauſend Gedanken durch⸗ 
brachen ihr Hirn, aber mit ſchneidender Schärfe 


von mindeſtens 1 Ar Dieter und einen Berftunfang RN 


— 
Mitleid und Hohn angeſehen, 
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von deten 0,73 Meter na dem Ausathmen 
gemeſſen, beſitzen. Der Junge muß leſerlich und 
ziemlich richtig ſchreiben, ohne Anſtoß leſen und die 
vier Grundrechnungsarten gebrauchen können. Der 
Einzuſtellende muß ſich bei ſeiner Ankunft am Ort 
der Einſtellung zu einer zwei bezw. dreijährigen 
Lehrzeit und zu einer darauffolgenden ſiebenjährigen 
aktiven Dienſtzeit verpflichten. Die Meldung ge⸗ 
ſchieht perſönlich auf dem Bezirkskommando. Da- 
bei find folgende Papiere vorzulegen: Geburtszengniß 
und ſchriftliche, von der Polizei beſcheinigte Ein⸗ 
willigung des Vaters oder des Vormundes. 


Humoriſtiſches. 


— Benützte Gelegenheit. Onkel (den Neffen 
auf ſeinem Zimmer beſuchend): „Freue mich, mein 
Junge, Dich jo fleißig zu finden ... was arbeiteſt 
Du denn da?“ Neffe: „Chemiſche Experimente, 
lieber Onkel, Verbindungen von Säuren mit Me- 
tallen apropos, haſt Du vielleicht etwas 
Metall bei Dir?“ 

... x TEEN 
8 von 24 Professoren 
der Medioin geprüft 
und empfohlen, haben ſich 
die Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, 
welche in den Apotheken die 
Schachtel à 1 , erhältlich, 
wegen ihrer unübertroffenen, 
zuverläſſigen, angenehmen, 
dabei vollſtändig unſchädlichen Wirkung gegen 


Leibes-Verstopfung 


(Hartleibigkeit), ungenügenden Stuhlgang 
und deren unangenehme Folgezuſtände, wie Kopf⸗ 
ſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel, 
Unbehagen, Appetitloſigkeit ꝛc. einen Weltruf er⸗ 
worben. Nur 5 Pfennige koſtet die tägliche An- 
wendung und find die Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen bei den Fraue heute das 
beliebteſte Mittel. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheler 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex⸗ 
tracte von: Silge 1.5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth. je 1 Gr, Bitterllee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Vitterficepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 Gewicht von 0,12 herzuitellen. 


Blendend weisse endend weisse Wäsche a, 


erzielt man nur mit dem echten Dr. Tharupfon's 
Seifenpulver. 
lichen, ätzenden Subſtanz und greift die Wäſche auch 
e e überall. 


Daſſelbe iſt frei von jeder ſchäd⸗ 


nicht im Ge 3 an. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Wearfen 
2 — 11. Mielck. vantfurt n. M 


n Klarheit beherrſchte alle die eine Vorſtellung: 
„Herbert hat gelogen, durch Betrug biſt Du ſein 
Weib geworden!“ Er, dem ſie zuerſt ihre Neigung 
zugewendet, weil ſeine Offenheit, der klare, wahre 
Blick ſeines Auges ihr unbegrenztes Virtrauen ein⸗ 
flößten, er hatte Wochen und Monde ihr eine 
Comödie vorgeſpielt! „Vater, lieber Vater!“ 
flüſterte ſie mit zitternden Lippen. Ach, er konnte 
ſeinem heißgeliebten Kinde nicht zu Hülfe kommen 
in den Qualen dieſer Stunde, und niemals hatte 
ſie ſo ſchmerzlich empfunden, daß fie elternlos war, 
daß fie kein Heim mehr beſaß, als in dieſen Augen- 
blicken, da fie unter Fremden, deren erſtaunte, mit⸗ 
leidige, höhniſche Blicke ſie noch zu fühlen glaubte. 
Sie hatte freilich keine Ahnung, warum man ſie 
ſie begriff nur, 
daß fie bis dahin einen geborgten Namen getragen. 
Sie eine Gräfin Landskron! Was hätte ihr Vater 
gejagt, deſſen ganzes Glück Adelshochmuth zerſtört, 
dem Adelsvorurtheile das geliebte Weib getödtet 
hatten! Was hätte ihr Vater geſagt, der ſeinem 
einzigen Kinde als beſtes Erbe ſeinen unauslöſch— 
lichen Ariſtokratenhaß in die Seele gepflanzt. Sie 
ſollte jetzt dieſen Kreiſen angehören, aus denen 
ihren Eltern alles Unheil gekommen war; ſie ſollte 
ihnen augehören, weil man fie durch liſtigen Be— 
trug hineingebracht hatte! — 

Wie bald war Tante Friederikes Unglücks⸗ 
prophezeihung eingetroffen; hatte fie nicht ihr ge- 
ſagt, daß die Zeit kommen werde, wo ſie zu der 
Ueberzeugung gelangen werde, daß ſpitze Dornen 
mit in ihren Myrthenkranz geflochten ſeien? Und 
hatte ſie nicht jetzt ſchon zum erſten Male das 
Vorhandenſein der Dornen gemerkt? — Die ein- 
ſame Warnerin in dem kleinen Alpendorfe hatte 
Recht. Wie ſehnte ſich das junge Weib aus der 
Pracht des Feſtes fort, 
Trug der gleißenden, 


fort aus dem Lug und 
ſtrahlenden Geſellſchaft, die 
dort in dem Saale ſchwatzte, lachte und tanzte; 
fort zu den heimiſchen Bergen, wo der Sturm 
brauſte, die Ache ſchäumend und toſend zu Thal 
ſtürzte. Es war ein gewaltiges Lied, das dieſe 
Alpenſtimmen ſangen, aber es war hehr und wahr, 
der Odem des ewigen Gottes umrauſchte die Gipfel 
der ſchneegekrönten Berge. 

Und doch, was ſollte ſie jetzt in ihrer Heimath? 
Erſt ſeit wenigen Monaten hatte ſie das kleine 


Dorf verlaſſen, und doch, wenn ſie jetzt daran 


Ueberall als streng reell 
bekannt iſt die Frima 
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Tabakspfeifen für | 
jeder Art, Länge und jeder Preislage Damen von 1,50 Mark bis 20,00 Mark, 
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1 Fr . i fällige Erinnerung. Ich empfehle: 
Sämtliche Wiſcheartikell! Lauge Weichſelpfeſſen Rüfer- 
für 
He rren von 80 Pfennig bis 20,00 Mark, 
2 Megenfebirme 5 


en gros. en detail. | pfeifen m. weit. Bohrung, Haus⸗ 
Grüne Seife, Boragjeife, Schälſeife, pfeifen, furze Hora⸗ u. Jagd⸗ 
5 2 ir, 252 ö Juwelen, Gold-, Silber- 
Kinder von 75 Pfennig bis 7,50 Mark 
empfiehlt 


Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
u. Alfenidewaaren 
zu enorm billigen Preiſen und in beſten Qualitäten bei 


Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ pfeifen u. andere Holz⸗ und 
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Juwelier und Graveur, 2 
53 Alter Markt 53. 


= Größtes Lager in 3 
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unter ſtreng reeller Garantie zu 


billigſten Preiſen. 1 
2 


Thompſon, Karol Weil und Sieglin, = 
amerikanische Glanzſtärke, Hoffmanns⸗ Patentpfeifen 
ſtärke, Macks Doppelſtärke, Er&mejtärke, —— 3 Syſteme. = ; 
Erömefarbe, Reis⸗ und Weizenſtärke, en gros Kalkpfeifen. en detail 


loſe, Waſchblau von verſchiedenen re⸗ 825 8 8 
nomirten Firmen, Chlorkalk, Eeau de Ferner einzelne Pfeifentheile 
Javelle, Pottaſche, Waſcheryſtall, Abgüsse. Köpfe in allen Grössen, 
Soda, Bleichſoda von Henkel und] Beſchläge, Schläuche, Pfeifenſpitzen. 


Fritz Schulz, Ammonin, LessivePhenix xc. eee Reparaturen 
\ . se nellſtens. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) Werkſtatt im Hauſe. 


J. Staesz jun., Elbing, Paetzel, Brichr 25a. 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. Königsberger 


| 8 Thi ten-Lotterie. 
Roihwein, | ee e 


Donnerſtag, den 17. d. Mts., im Geſammtwerthe von 50180 Mark, 


ec 


Terpentinſeife, Seifenpulver von e in ſehr reicher Auswahl. ee 
Geschw. Martins, 


bleichjeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, Shag pfeifen 
9 in Seiden⸗ u. Gold: 
R = 78 Ai in a 5 Damen, ſtickerel geübt, 
III A Pes 8 finden Beſchäftigung bei 


Alter Markt 38. 


Fiſcherſtraße 28. 
Schirme werden ſauber und billig reparirt. 


Schirme werden neu bezogen. 8 We Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
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empfehle. Sonſt & Flaſche 150, an empfiehlt und verſendet die 99 20 3 10 24 900 . 


dieſem Tage ausnahmsweiſe in vorher 8 191 Akt: Ata 
zu mir geſchickten Flaſchen à 1,30. Expedition der Alkor. 315 


. 1 8 Moi 

Hermann Penner, Trunksucht Mann wa arge 

Alter Markt 44. ſehr behaftet. Wandte mich an Adreſſe: 

Wenck, Diedenhofen L. Derſelbe 

hat ihn gleich, ohne ſein Wiſſen und 

Störung, völlig befreit. Jetzt ſorgenlos 
dankend. Frau Klotgeter.“ 


Vorzüglichen iR 


Ebinger Sauerkoh! 


pfund⸗ und faßweiſe 
empfiehlt Adolf Dreher, 


Triſch. Teberthran W 
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zum mediciniſcchen Gehrauth Le ur-iii ädch en 


empfiehlt s 


h Hausse Nachf. F in der Eigarreu⸗ 
en erer amen 


dachte, ſo überſchlich ſie ein Gefühl des Fremd⸗ 
ſeins; der Gedanke, wieder mit Tante Friederike, 
der ernſten, ſtrengen, kalten Frau, leben zu müſſen, 
durchfröſtelte Gertrud bis ins Herz. Was ſollte 
fie thun, wohin ſollte fie gehen? ... Wieder trat 
der theure Name des Vaters auf ihre Lippen; im 
Geiſte ſah ſie die beſchneiten Gräber der Eltern 
auf dem kleinen Bergfriedhof und las das Troft- 
wort auf ihrer Mutter Hügel: „Du lebſt mir!“ 
Ihr Auge wurde feucht, die gefalteten Hände 
ſanken in den Schooß und leiſe klirrte die Goldkette 
an ihrem linken Arme, das Hochzeitsgeſchenk 
Rhodens mit dem Emaillemedaillon und der be- 
deutungsvollen Umſchrift. 

„Ich wehre mich!“ ſprach Gertrud leiſe vor ſich 
hin und erhob in ſtolzem Trotz das Haupt, da 
jetzt der Marcheſe und Herbert zurückkehrten, gefolgt 
von einem Diener, welcher eine Platte mit Er⸗ 
friſchungen trug. 

„Verzeihung, Frau Gräfin,“ rief der Marcheſe 
lebhaft, „daß wir Sie ſo lange allein ließen, das 
Buffet war aber in einer Weiſe belagert —“ 

Gertrud zuckte zuſammen, da ſie ſich mit dem 
Titel „Gräfin“ anreden hörte, doch gelang es ihr, 
in höflicher und ruhiger Weiſe dem Marcheſe zu 
antworten, und ihn ſogar mit einer gewiſſen Dring- 
lichkeit einzuladen, an dem Tiſchchen Platz zu 
nehmen, welches der Diener herbeigeſchoben hatte. 
So dankbar ſie es empfunden hatte, daß man ſie 
vorhin allein gelaſſen und ihr Zeit gegönnt, ſich zu 
ſammeln, ſo lieb war es ihr jetzt, daß durch die 
Anweſenheit des Marcheſe eine Ausſprache mit ihrem 
Manne noch hinausgeſchoben wurde. Wie einen 
körperlichen Schmerz empfand Gertrud den Gedanken 
daran, und beharrlich wich ſie Herberts zärtlichem 
Blick aus, der ſo heiß bittend den ihren ſuchte. 

„Fühlſt Du Dich wohler, Gertrud? — Trinke 
etwas von dieſem Keres; ich finde es kühl hier, 
wir wollen lieber wieder in den Saal gehen ..“ 

„In den Saal zurück? — O nein,“ entgegnete 
Gertrud abwehrend. „Es wäre wohl am beſten, 
wir kehrten ins Hotel zurück!“ 

„Keine Idee, Frau Gräfin, man ſieht es Ihnen 
an, daß Sie ſich völlig wohl befinden. Ihre 
Bläſſe iſt verſchwunden — ja, dieſer Spanier macht 
warm — und nun wollen wir noch vergnügt 
tanzen!“ 

Gertrud ſchüttelte den Kopf. „Nein, Herr 
Marcheſe, ich tanze heute nicht mehr.“ 

„Was ſollen wir denn aber zu allen Ihren 
Tanzgläubigern ſagen, Frau Gräfin, die hier in 
Ihrem allerliebſten Schuldbuche verzeichnet ſtehen?“ 
Er deutete auf die Tanzordnung. „Einige Ent- 
ſchuldigungen hat Ihr Herr Gemahl ohnedies ſchon 
austheilen müſſen, ſo an den Grafen Bogdanow, 
der ſich noch überzeugen wird, ob nicht Graf Lands⸗ 
kron den Grund zu dieſen Entſchuldigungen nur 
erfunden hat.“ f 


Berich ngen. In ber Lifte vom 4. November na 
Jean 228728, E bee Vine vom 7. Nobemzer vormittags 15 879 flat 50 578. 
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Der jungen Frau ſchwebte ein böſes Wort auf 
der Zunge. „Graf Landskron iſt allerdings ſtark 
im Erfinden,“ wollte ſie ſagen, doch wieder traf ſie 
der warme, liebevolle Blick ihres Mannes, und ſte 
ſchwieg; ſie vermochte nicht, vor dem Fremden un⸗ 
großmüthig zu ſein. Da näherte ſich auch wirklich 
Fürſt Bogdanow, eine ſchöne, ſtattliche Männer⸗ 
geftalt, bei der der ſtark ausgebildete ſlaviſche 
Typus nur den Eindruck von Kraft erhöhte. 
„Frau Gräfin, ich komme um feurige Kohlen 
auf Ihr Haupt zu ſammeln,“ ſagte er mit jener 
einſchmeichelnden Liebenswürdigkeit, die den fein⸗ 
gebildeten Slaven eigen zu ſein pflegt. „Sie haben 
mich um Aer 2 15 gebracht, da Sie mir 
den Tanz verſagten, und ich bringe Ihnen dafür an 
eine Botſchaft, die Ihnen ficher en be- karten zu ſammeln, hochwillkommen ſein wird. Das 
reiten wird: Ihre Durchlaucht, die Großfürſtin Blatt iſt aus der Monatsſchrift des Internationalen 
Katharina Paulowna wünſcht den Grafen und die Verbandes der Poſtkartenſammler hervorgegangen, 
Gräfin Landskron kennen zu lernen, und mir wird beginnt ſomit den III. Jahrgang und bleibt auch 
der Vorzug zu theil, Sie vorſtellen zu dürfen.“ fernerhin Organ . Verbandes. Der Zweck des 
Der Fürſt ſchaute Gertrud erwartungsvoll an; Blattes iſt es, beim Sammeln von Karten berathend 
feiner Meinung nach mußte fie doch ihrem Ent- | zur Seite zu ſtehen und gegen die Ueberproduttion 
zücken in irgend einer Weiſe Ausdruck geben, aber der werthloſen Sen anzukämpfen. Fachmänniſche 
die Tochter des Arztes Meynert ſchien durchaus Artikel, Berichte über Neuerſcheinungen, Austauſch⸗ 
nicht beſonders beglückt von der Ausſicht, der adreſſen, Unterhaltungsbeilage ꝛc. machen das Blatt 
Großfürſtin vorgeſtellt zu werden. jedem Sammler unentbehrlich. Die Redaktion der 
„Gertrud Meynert oder die ſimple Frau Zeitſchrift iſt eine vorzügliche. Das Blatt koſtet 
Kronau hätte fi die Großfürſtin ſicher nicht nur 50 Pf. pro Quartel und iſt durch jede Buch⸗ 
vorſtellen laſſen,“ dachte ſie mit unſäglicher Bitter⸗ handlung wie Poſtanſtalt zu beziehen, bei Bezug 
keit. „Was für ein Verdienſt liegt denn in dem] unter Kreuzband erhöht ſich der Preis um 15 Pf. 
Titel Gräfin!!!“ Probenummern liefert jede Buchhandlung ſowie die 
„Ihre Durchlaucht iſt ſehr gütig,“ entgegnete Be. lags buchhandlung. 
ſie jedoch dem Fürſten, und nur Herbert hörte den § Geradezu ein Wunder iſt es zu nennen, daß 
leiſen Sarkasmus in ihrer Stimme, „aber ich] der rührige Verlag von John Henry Schwerin, 
werde auf die hohe Ehre verzichten müſſen, da wir | Berlin W. 35, ein illuſtrirtes Univerfal-gamilien- 
eben im Begriff waren, den Ball zu verlaſſen.“ blatt, welches 12 Specialblätter erſetzt, zu dem er 
„Frau Gräfin, nein,“ rief der Marcheſe fast] ſtaunlich billigen Preiſe von 1 Mk pro Quartal 
entſetzt, „Sie dürfen noch nicht fort,“ und der liefern kann! Es iſt dies „Mode und Haus“, 
Fürſt Bogdanow ſah ganz faſſungslos die ſchöne] jenes prächtige, reich illuſtrirte Familienblatt, das 
Frau an, die ſich ncht ſofort in freudiger und ehr- | alle 14 Tage mit muſterhaftem Schnittmuſterbogen 
erbietiger Haft beeilte, dem Wunſche Ihrer Durch- erſcheint, welches auf allen Gebieten zu Hauſe und 
laucht Folge zu leiſten. Seiner Meinung nach ſtets bemüht ift, mit den Tagesereigniſſen gleichen 
gab es außer lebensgefährlicher Krankheit oder Tod] Schritt zu halten. So wird auch das Todtenfeſt 
keinen Grund, der ein normales Menſchenkind | in Wort und Bild und beſonders in einer ergreifenden 
hätte abhalten können, ſolch einem Wunſche, der ja] Erzählung der beliebten Schriftſtellerin Anug Schilling 
doch Befehl war, nachzukommen. darin gefeiert. Specielles Intereſſe erwecken natür⸗ 
Er wußte nicht, daß Gertrud bürgerlicher Ab-] lich, wie immer, die Moden, denen ein weiter Raum, 
kunft war, denn ihre Haltung und Erſcheinung] wie ſonſt nur in einem erſten, tonangebenden 
paßten vollkommen in die allererleſenſten ariſto⸗] Modenblatt, angewieſen ift. Extra⸗Schnitte zu jedem 
kratiſchen Cirktl Da der Marcheſe dem Fürſten | Modenbild genau nach Maaß liefert der Verlag 
zugeflüſtert hatte, er möge, wenn irgend thunlich,] gegen Erſtattung der minimalen Selbſtkoſten. „Mode 
eine Vorſtellung des gräflichen Paares bei der Groß⸗] und Haus“ koſtet nur 1 Mk. vierteljährlich, nit 
fürftin bewerkſtelligen, es geſchähe ihm, dem Mar- | achtjeitiger Romanbeilage und Colorit nur 1 / 
cheſe, ein Gefallen damit, hatte der Fürſt ange-] Mk. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen 
nommen, auch die junge Gräfin, die ihn wie alle] und Poſtanſtalten entgegen; Gratis-Probenummern 
Welt durch ihre außerordentliche Schöuheit be-] durch erſtere und den Verlag 
zauberte, hätte den Marcheſe, nachdem ſie ihr § Die Anwendungen der Elektrieität in 
Incognito aufgegeben, zu dieſer Intervention ver- "der Praxis. I. Die Haustelegraphie, mit 40 


Abbildungen. 40 Pf. Verlag von Siegbert Schnür⸗ 
pfeil in Leipzig. Das vorſtehende Werkchen, welches 
auf dem Boden der Praxis aufgebaut iſt, behandelt 
in erſchöpfender Weiſe alle Punkte, die bei der 
Anlage elektriſcher Haustelegraphen zu berückſichtigen 
ſind. Das gut ausgeſtattete Buch iſt nicht blos 
für den Inſtallateur von Jutereſſe, ſondern jeder, 
der zu Baſteleien Luſt und Liebe hat, wird an der 
Hand desſelben mit Leichtigkeit ſeine Hausklingeln 
ſelbſt anlegen, oder wenn es Noth thut, auch 
reparieren können. In der Sammlung der bekannten 
„Wiſſenſchaftlichen Volksbibliothek“ wird dieſes 
Werkchen gewiß weiteſte Verbreitung finden. 


anlaßt. So hielt er jetzt im Stillen die ſchöne 
junge Frau für ſehr launenhaft oder für ſehr hoch⸗ 
müthig, und fühlte ſich peinlich berührt, wenn er 
daran dachte, der Großfürſtin ſagen zu ſollen, daß 
Graf und Gräfin Landskron auf die Vorſtellung 
verzichteten. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Literatur. 


§ Unter dem Titel: Illuſtr. Monatsſchrift 
für Anſichtskarten⸗Sammler giebt die Verlags 
handlung Rich. Eckſtein Nachf. (H. Krüger) in 
Berlin W 57. Kirchbachſt. 3, eine neue Zeitſchrift 
heraus, die bei der Höhe des Sports, Anſichts⸗ 


Humoriſtiſches. 


— Aus dem Album eines Vielgeplagten. 
Mancher gäbe ſeine Schwiegermutter d'rum, wenn 
er ſeine Frau los werden könnte. f 

— Enfant terrible. Fritzchen iſt mit ſeinen 
Eltern zur Hochzeit des Onkels eingeladen. Mama 
(nachdem einige Toaſte ausgebracht waren): „Nun 
Fritz, laß auch Du mal den Onkel ordentlich 
leben!“ Fritzchen (mit feierlicher Miene. ſein Glas 
erhebend): „Der Onkel ſoll or d entlich leben!“ 

— Todesfall 
eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem & Wirklichen 
Ausverkauf @ für Weih- 
nachtsgeschenke in Damen- 
kleiderstoffen f. Winter. Herbst, 


10 Prozent Frübjahr u. Sommer, und offe- 


riren beispielsweise: 
n 6 Meter soliden Winterstoff 


auf alle schon | zum Kleid f. M. 1.80 Pf. 
reduzirte Preige |6 Meter soliden Santiagostoff 
während der zum Kleid f. M 2.10 Pf. 
Inventur- 6Metersolid. Negligé u. Velour- 
Liquidation. stoff zum Kleid f. M. 2.70 Pf. 
6 Meter solides Halbtuch zum 
Kleid f. M. 2.85 Pf. 
. sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blou- 
Muster |senstoffe für den Winter 
auf Verlangen |versenden in einzelnen Metern 
franco. bei Aufträgen von 20 Mark 
an franco 

Modebilder gratis.] Oettinger & Co., 
Frankfurt a. N., Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herren- 
anzug .f. M. 3.75 
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anzug. f. M. 5. 
mit 10 Prozent extra Rabatt, 


alt 5 ies 1789 728 


Stoff zum ganzen Cheviot-] - 
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